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Wahl des Landwirts A. Springensguth zum Gemeinde
vorſteher, des Landwirts Fr. Dreſe zum 1. Schöffen,
des Hausbeſitzers J. Hoffmann zum 2. Schöffen und
des Landwirts E. Dreſe zum 3. Schöffen für die Ge
meinde Unterkriegſtedt.

2. Wahl des E. Heiger zum 1. und des A. Schellenberg
zum 2. Schöffen für die Gemeinde Eisdorf.

3. Wahl des Kaufmanns K. Kietz in Horburg zum
Gemeindevorſteher.

4. Wahl des Landwirts Fr. Albers zum Gemeindevorſtehre
und des Landwirts G. Jentzſch zum 2. Schöffen für die
Gemeinde Neukirchen.

5. S des Gutsbeſitzers E. Schulze in Röcken zum 3.
Schöffen.

6. Herſtellung einer geologiſchen Karte vom Königreich
Preußen.
Unbeauffichtigtes Umherlauſen von Hunden.
Ausſkoſung von 76900 Mk. Kreisobligationen vom
Jahre e und 17200 Mk. Kreisobligationen vom
wahre 1883.
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Zageschronik
Der riſche Aufſtand ſoll amtlichen engliſchen Nach

richten zuſolge durch einen Waffenſtillſtand beendigt ſein.
Kuteel-Amagra iſt gefallen. 13 300 Mann engliſche

und indiſche Truppen ſind gefangen und zahlreiches Ma-
terial erbentet.

Die Creuzot- Fabrik in Mielles iſt abgebrannt,
e italieniſchen Delegierten in Paris haben heftig

Abhilfe für den engliſchen Frachtenwucher verlangt.
Frankreich ſoll auf dem Bahntransport ſerbiſcher

Truppen durch Griechenland beſtehen, was Griechenland
kategoriſch ablehnt.

Griechenland hat Nordepirns formell einverleibt.
Ein deuntſch-türkiſcher Bündnisvertrag ſteht unmit

telbar vor dem Abſchluß.
Das deutſche Uboot „U. C. 5“ iſt verloren. Die Be

ſatzung wurde gefangen genommen.
Auf Manila ſoll Anarchie ansgebrochen ſein.
Schweden will ſeine Wehrmacht erheblich verſtärken.

Englands ſchwarze Woche
Die ſtrahlenden Mienen der engliſchen Miniſter, mit

denen ſie die Vertagung der Wehrpflichtkriſis unter dem
Eindruck von Wilſons Ultimatum an Deutſchland im
Unterhauſe verkündeten, haben ihren Glanz ſchnell ein-
gebüßt. Der deutſche Flottenangriff auf Lowestoft und
Yarmouth in Verbindung mit dem letzten Zeppelinan-
griff auf London und die Oſtküſte träufelte bereits einige
Wermuthstropfen in den britiſchen Freudenbecher. Der
iriſche Aufſtand, von dem ſich das Miniſterium und vor
allem die iriſche Verwaltung vollkommen überrumpeln
ließ, obwohl es an drohenden Wetterzeichen vorher nicht
gefehlt hat, war ein furchtbarer Schlag, deſſen Wirkung
um ſo tiefer und nachhaltiger ſein wird, je weniger die
Offentlichkeit angeſichts der mannigfachen ſchweren au-
ßer und innerpolitiſchen Sorgen, die ſie vollauf in An-
ſpruch nahmen, darauf gefaßt war. Schon heute iſt ſicher,
daß die Erklärung Birrells, daß der Aufſtand im weſent
lichen als bewältigt gelten könne, leichtfertig erlogen war.
Aus allen nach und nach ausführlicher eintreffenden Be-
richten erhellt, daß der Aufſtand ſich faſt auf das ganze
Land erſtreckt und ſelbſt in Dublin die engliſchen Trup-
pen, trotz ſchonnngsloſen Gebrauchs von Artillerie und
Maſchinengewehren, noch immer einen ſchweren Stand
haben. Zahlreiche engliſche hohe Funktionäre, darunter
der Vizekönig, Lord Wim borne, befinden ſich in
der Gewalt der Aunfſſtändiſchen. Zahlreiche Beamte ha-
ben mit ihnen gemeinſgme Sache gemacht. Friſche

Dienstag, den 2. Mai 1916.

Truppenteile weigern ſich, gegen die Aufrührer zu käm
pfen. Jriſche Frauen kämpfen Seite an Seite mit ihren
Männern gegen die verhaßten Unterdrücker.

In Amerika ſoll die Sinn-Fein-Bewegung einen un
geahnten Aufſchwung genommen haben. überhaupt ſol-
len die amerikaniſchen Jren den Aufſtand in Jrland
kräftig geſchürt und mit Geld und Waffen unterſtützt ha-
ben. Auch in Amerika ſelbſt fürchtet man den Einfluß
der leidenſchaftlich england feindlichen Jren auf die all
gemeine Stimmung. Und Herrn Wilſon wird ange-
ſichts der bezüglichen Vorgänge eine heftige politiſche
Gänſehant befallen haben.

Das namenlos klägliche Scheitern der neuen Wehr-
pflichtkompromißvorlage, die von allen Unter- und
Oberhäuslern in Grund und Boden verdammt wurde
als ein Muſter von Unfähigkeit und Treuloſigkeit,
brachte den Schickſalsbecher des verbrecheriſchen Koali-
tions miniſteriums faſt ſchon zum überlaufen. Da traf
am Sonnabend abend die Kunde vom Falle von Kut-
el-Amara ein, deſſen gewaltige moraliſche Be-
deutung garnicht überſchäht werden kann. Die Türken
geben die Zahl der gefangenen Engländer mit 13 300 an.
Die Engländer ſuchen auch dieſe Ziffer herabzulügen auf
9000 Mann, von denen zwei Drittel Inder ſeien. Die
kläglichen Schufte ſind eben niemals imſtande, die Würde
der Wahrhaftigkeit zu wahren.

Nach dem jämmerlichen Ausgang der Gallipoli-
expedition wird die ſchmähliche übergabe der Townshend-
ſchen Armee an die ſiegreichen türkiſchen Truppen im
ganzen Morgenlande zweifellos einen ungeheuren Ein-
druck machen. Die Waffen des Kalifen von neuem ſieg
reich gegen das mächtigſte Weltreich, deſſen Fauſt den
Erdball mit Sklavenketten umklammert! Ein neues
Khartum iſt eingetreten. Nur mit einem tauſendfach
ſtärkeren und weiteren Nachhall als dieſes. Denn das
Echo des ungeheuren Ringens, das die Welt durchtobt,
iſt bis in die fernſten Wüſten verkehrsabgewandter Er-
denwinkel gedrungen und geſpannt und ſprungbereit
lauſchen zahlreiche Völker, die unter der erbarmungslo-
ſen Fauſt britiſcher Sklavenhalter ſeufzen, auf die Kunde
von der Not Großbritanniens und von dem mählichen
Erbleichen ſeiner anſcheinend unüberwindlichen Macht
in Oſt und Weſt.

Die Tage des engliſchen Miniſteriums der „Konzen-
tration“ aber dürften gezählt ſein. Gelänge es noch ein
mal, die ſchweren Riſſe, die überall zwiſchen den Par-
teien und innerhalb der Parteien ſelbſt klaffen, zu ver
kleiſtern, dann nur umſo ſchlimmer für England. Ver-
trauen und Glaube an den Sieg ſchwinden unter den
Keulenſchlägen der Kataſtrophen im Britenreiche wie
Butter an der Sonne. Vor allem die Arbeiterklaſſe, de-
ren Zahl bei allen politiſchen Entſcheidungen den Aus-
ſchlag gibt, noch dazu, wo die iriſche NationaliſtenPartei
in ihrem Beſtande aufs ſchwerſte erſchüttert erſcheint,
dürfte in ihrem dräuenden Unwillen über die Verlogen-
heit und Unfähigkeit der führenden Männer und ihrem
Zorn über die Zumutung der allgemeinen Wehrpflicht,
deren Hauptlaſt auf ihren Schultern ruht, kaum noch zu
zähmen ſein. Schwerſte innere Erſchütterungen künden
ſich im Inſelreiche an. Schon heute können wir ſagen,
auch die Wilſonſche Hilfsaktion mit dem pöbelhaft abge-
faßten brutalen Ultimatum teilt das Schickſal aller Vier-
verbandsUnternehmungen: Sie kam zu ſpät!

Hoffentlich werden unſere führenden Männer von
den gewaltigen Vorteilen, die die letzte Woche mit ihren
epochalen Ereigniſſen der deutſchen Sache als köſtliche
Oſtergeſchenke beſchert hat, einen kraftvollen und geſchick-
ten Gebrauch zu machen wiſſen, ohne von neuem der
Ebelmutspeſtilenz zu verfallen, deren blutige Früchte
heute der Weltkrieg erbarmungslos ſichelt.

156. Jahrgang.

Der iriſche Aufruhr,
Militäriſcher Bericht über die Lage.

Ein Bild von dem Umfang des Aufſtandes, den bisher alle
Erklärungen beſtritten haben, gibt folgender Bericht des Lord
French, der anſcheinend den Oberbefehl in Jrland führt. Wir
erfahren darüber folgendes:

London, 29. April. Die militäriſchen Unternehmungen zur
Unterdrückung des Aufſtandes in Dublin machen
befriedigende Fortſchritte. Die Aufſtändiſchen halten nur
noch einige Plätze beſetzt, vor allem die Gegend der
Sackville-Street mit dem Poſtamt als ihrem Haupt-
quartier. Die Gegend wurde durch eine Truppenlinie ab
er Die Rebellen ſind hier in Barrikaden ver-ſchanzt. Von den Häuſern in den verſchiedenen Teilen der
Stadt wird noch immer geſchoſſen, hauptſächlich nordweſtlich vom
Gerichtsgebäude, das noch immer von den Rebellen be
ſetzt iſt. Die Räumung der Häuſer iſt eine Frage der Zeit. Es
wurde beträchtlicher aden durch Brände verurſacht. Das
Schloß vermochten die Aufſtändiſchen nicht zu erobern.

Die hauptſächlichſten Punkte des Aufſtandes im übrigen
Jrland ſind die Grafſchaften Galway und Enniscorthy. Auch
aus Killarney, Clonmel und Gorey werden Unruhen gemeldet.

Jm übrigen Jrland herrſchen ordentliche Verhältniſſe. Die
Unruhen haben offenbar örtliche Bedeutung. (72)

30 000 Jren unter Waffen
Das „Hamb. Frdbl.“ veröffentlicht den Bericht eines Au-

genzeugen der Straßenkämpfe in Dublin. Es, heißt
darin, der Aufſtand in Jrland beſchränke ſich keineswegs auf
Dublin und einige Küſtenorte, ſondern ſei eine wohl
organiſierte, das ganze Land umfaſſende Be-
wegung. Mehr als 30000 Jren ſtehen bewaff-
net gegen die engliſche Regierung. Waffen und
Munition wurden zum größten Teile ſchon vor Beginn des Krie
ges ins Land gebracht, ſind aber während des Krieges weiter
ergänzt worden. Der größte Teil der iriſchen Truppen
hat ſich übrigens geweigert, gegen die Aufſtändiſchen vor-
zugehen. Jm Hafen von Dublin liegen mehrere engliſche
Kriegsſchiffe.

London, 29. April. (Reuter.) Die letzten nichtamtlichen
Berichte aus Dublin vom Donnerstag melden, daß die Frei-
heitshalle von einem Kanonenboot zerſtörtwurde. Die Truppen trieben die Rebellen mit Bomben und
Maſchinengewehren, die auf den Dächern eines Hotels und eines
Klubs aufgeſtellt waren, aus ihrer befeſtigten Stellung auf dem
Platze St. Stephens Green. Die Rebellen ſind noch immer
im Beſitz der großen Biskuitfabrik Jacobs, die die
Truppen mit zwei Kanonen beſchießen, ferner des Poſtamts,
wo ſie die grüne Fahne der „Jriſchen Republik“ hißten, des
Gerichts gebäudes und einer Eiſenbahnſtation.
Es verlautet, daß die Truppen inzwiſchen das Poſtamt einge
nommen und dabei Rauchbomben benutzt haben.

Der Vizekönig von Jrland in der Gewalt der Aufſtändiſchen
Lugano, 29. April. Telegramme der Mailänder Blätter,

darunter auch des „Secolo“, beſtätigen, daß ſich der Vize-
könig von Jrland, Lord Wimborne, ſeit dem 24. April i n
den Händen der Aufſtändiſchen befindet.

Wie der Aufſtand ausbrach.
Die „Daily Mail“ veröffentlicht folgenden Bericht aus der

Umgegend von Dublin vom 27. April:
Am Oſtermontag hielt die ſogenannte Bürgerar-

mee im Phönix-Park eine Parade ab. Sie marſchierte
mit geladenem Gewehr und aufgepflanztem Bafonett nach der
Stadt zurück und traf auf dem Wege eine Abteilung der Dubli-
ner Garniſon, die in der anderen Richtung marſchierte. Zwei
Mann von der Bürgerarmee ſchoſſen auf die Soldaten und töte-
ten drei Offiziere und mehrere Mann. Die Soldaten erwiderten
das Feuer und drei von den Aufſtändiſchen wurden erſchoſſen.
Das war das Zeichen für eine allgemeine Revolte. Um 11.15
Uhr begann der Kampf an verſchiedenen Plätzen, auf den Stra-
ßen und innerhalb der Stadt. Jm Poſtamt wurden von den
Poſtbeamten, die mit den Rebellen unter einer
Decke ſteckten, alle Telegraphenapparate zerſtört und die Tele-
vhonverbin dungen abgeſchnitten. Die Poſtbeamten betei-
ligten ſich von den Fenſtern aus an dem Gefecht. Jn
der Sackville-Street bemächtigten ſich die Rebellen der
Straßenbahnwagen, die umgeſtürzt und in Barrikaden verwan-
delt wurden. Automobile und Laſtwagen wurden in derſelben
Weiſe verwendet. St. Stephens Green wurde beſetzt,
Stacheldraht über die Straßen gezogen und mehrere be-
kannte Klubs an den Plätzen wurden als Beobachtungspoſten
und Schütenſtände benußt. Die Rebellen ſollen ungefähr 12 000
Mann zählen, wovon der ſogenannten Bürgerarmee etwa 2000
Mann angehören. Der Verluſt des Militärs ſcheint erheblich ge-
weſen zu ſein.

„Daily Mail“ vergleicht die Unruhen mit der franzöſi-
ſchen Revolution. Auch uniformierte Frauen
kämpfen neben den Männern. Die letzten Nachrichten beſagen,
daß ſich der A.ufruhr in Jrland auf viele Grafſchaftenverbreitet, wo regelrechte Kämpfe ſtattfinden. Jn
Dublin wüten an mehreren Stellen Brände. Die Truppen

werden aus dem Hinterhalt angegriffen. „Daily News“ mel
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det aus Dublin, die Libertyhall und das Hauptpoſt-
gebäude ſeien durch Granaten faſt ganz niedergelegt
worden. „Daily Chronicle deutet an, daß in Killarney
ein blutiges Gemetzel ſtattgefunden habe. Jn Dublin
finden regelrechte Schlachten ſtatt. Die Truppen bilden ei
nen Ring um einzelne Stadtteile, wo die Aufrührer ſich ver
barrikadiert haben. Die Regierungstruppen werden aus dem
Hinterhalt beſchoſſen. Sackville Street iſt das Opfer eines
großen Brandes geworden.

Der Führer der Aufſtändiſchen.

„Central News“ meldet: Der Führer der b t r
in Jrland iſt der ſyndikaliſtiſche Agitator James Conwol-
ly, einer der hauptſächlichſten Helfer des Arbeiterführers
Larkin, der ſich gegenwärtig in den Vereinigten Staaten be
findet. Larkin, deſſen Märtyrerſchaft für iriſche Arbeiterinte-
reſſen ihm ein ungeheures Anſehen verſchaffte, verfügt über ein
bemerkenswertes redneriſches und Agitationstalent, das jetzt
der Sinn-Fein-Sache zugute kommt. Seine Teilnahme iſt ein
Zeugnis dafür, wie weit der Aufruhr um ſich gegriffen hat.

Der iriſche Nationaliſt Redmond, der b längſt im en g-
liſchen Solde befindet, ſoll ſich ganz zur Verfügung der Be
hörden geſtellt haben.

Die amerikaniſchen Jren.
London, 29. April. „Times“ weiſt auf die Kraft der eng-

land feindlichen Bewegung unter den Jren in Ame-
rika hin. Jm März ſei in Newyork eine Verſammlung
von Jren gehalten worden, die ſich „Konvention der iriſchen Na

tion“ nannte. Es müſſe das die größte Jrenverſamm-
Uun g geweſen ſein, die jemals gehalten wurde. Die vornehm-
ſten Blätter der Jren in Amerika, wie die „Jriſh World“ und
der „Gaelic American“, hätten die Engländer immer heftig be
kämpft. Jhre Auflagen hätten ſich in letzter Zeit um das Dop-

elte und Dreifache vermehrt. „Times“ berichtet weiter, daß die
Jren in Newyork, vermutlich durch ein Chiffretelegramm, 22
Stunden vor der Nachricht von der Gefangennahme Sir Roger
CLaſements bereits gewußt hätten, daß in Jrland ein
Aufſtand ausgebrochen ſei. „Times“ beklagt ſich da-
rüber, daß der engliſche Zenſor erſt nach mehreren Tagen
die Veröffentlichung von Berichten über den Beginn der Revo-
lution zugelaſſen habe.

Wie der „Temps“ angibt, wird die iriſche Bewegung in
Amerika ſehr ernſt beurteilt.

French berichtet unterm 29. April, die 2age in Du-
b lin habe ſich weſentlich gebeſſert. James Conmolly
ſoll getötet und zahlreiche Rebellen gefangen genommen ſein.

Wilſon an der Gefangennahme Caſements ſchuldig!
„Times“ berichtet aus Waſhington Eins der führen-

den amerikaniſchen Jrenblätter, der „Gaelic
American“, wirft Wilſon vor, daß er für die Gefan-
gennahme Cafements verantwortlich ſei, da er die
britiſche Regierung durch ein Mitglied des Kabinetts
habe warnen laſſen.

Das wird Wilſons Beliebtheit bei den Jren naturgemäß
nicht erhöhen.

Der Franzoſe Hanotaux warnt Wilſon.
Bern, 29. April. Jm „Figaro“ beſpricht der Akademiker

Hanotaux das Problem „Jrland und Amerika“. Er
weiſt Wilſon auf die Gefährlichkeit der Jrländer
und Deutſch- Amerikaner und warnt ihn davor, ſich durch
geſchickte Verhandlungen hinhalten zu laſſen, bis es zu ſpät ſei.
Die Jntrige umlauere ihn bereits und ſie werde ihn überraſchen.
Möge Dublin ihn aufmerkſam machen. Man unternehme etwas
gegen ihn, ſagt Hanotaux, indem man gegen ihn vorgeht. Tuag
zes agitur. Jetzt zögern oder gar zurückweichen heißt, daß
Deutſchland ihn in die Enge treibt und ihn den ganzen Vorteil
ſeiner augenblicklichen Willenskraft verlieren laſſen wird. Da-
gegen wird er, wenn er zugreift, ganz einfach die „geſamte deut

Flotte konfiszieren“ und „Deutſchland unter ſeinen Füßen“
en.
Die franzöſiſche Angſt, daß der amerikaniſche Kuchen noch im

Backofen verbrennen könnte, wirkt in der Tat ſehr erheiternd.

Die Auflöſung des Aufſtandes?
London, 30. April. (Amtlich.) Die J Dublin iſt befriedigend. Jm Lande bleibt noch

viel zu tun aber der befehligende Offizier hofft, daß
ber Aufſtand zuſammengebrochen iſt. JnDublin ſelbſt haben ſich die Aufſtändiſchen in den
Hauptbollwerken ans freien Stücken ergeben.
Bis jetzt ſind 707 Mann gefangen genommen worden.
Die Rebellen ſind noch im Beſitz von Enniscorthy in
der Grafſchaft Wexrford, wohin eine aus Kavallerie,
Infanterie und Artillerie zuſammengeſetzte Abteilung
abgeſchickt worden iſt. Der Führer der Aufſtändi-
ſchen daſelbſt iſt nach Dublin gefahren, um
fich eine Beſtätigung der Botſchaft, ſich zu ergeben, zu ho
len. Inzwiſchen herrſcht Waffenſtillſtand.Auch von den Aufſtändiſchen in Aſhburne iſt zu ähn-
lichen Zwecken eine Abordnung nach Dublin abgeſchickt
worden. Jn Galway ſollen ſich die Aufftändiſchen
auflöſen. Jn den anderen Bezirken iſt die Lage
u o r mal.

Die Mitteilung vom Waffenſtillſtand gibt zu denken.
Danach müſſen Verhandlungen mit den Aufſtändi-
ſchen ſtattgefunden haben. Welcher Art die getroffenen
Abmachungen ſind, wird ſich bald herausſtellen.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

VeLgebliche engliſche und franzöſiſche Angriffe im Weſten,
Die Oberſte Heeresleitung berichtet aus dem

Großen Sauptquartier, 30. April:
Mehrfoch wiederholten die Engländer ihre Gegen

angriffe bei Bivenchy-en-Gohelle, ohne einen
Erfolg zu erringen.

Nördlich der Somme und nordweſtlich der Oiſe
fanden für uns erfolgreiche Patronillengefechte ſtatt.

Links der Maas griffen geſtern abend ſtarke
franzöſiſche Kräfte unſere Stellungen auf der Höhe „To
ter Mann“ und die anſchließenden Linien bis nördlich
des Caurettes-Wäldchens an. Nach T rriſ
Kämpfen auf dem Oſtabfall der Höhe iſt der Angriff
abgeſchlagen. Rechts des Fluſſes ſcheiterte ein
eine ler Vorſtoß nordweſtlich des Gehöfts Thiau-
mont.Ein deutſcher Flieger ſchoß über Verdunn-
Belleray im Kampf mit drei Gegnern einen derſelben ab.

Die Creuzot-Fabrik in Mielles abgebranunt.
Cherbonurg, 1. Mai. („Ag. Havas.“) Eine aus unbe-

kannter Urſache entſtandene Feuersbrunſt hat ge-
ſtern nacht die Fabrik von Mielles, eine Zweignie-

erlaſſung der Firma Creuzot, zerſtört. Der
Schaden iſt bedentend,.

Der deutſche Fliegerangriff auf Dünkirchen.
Geuf, 90. April. Dem „Matin“ zufolge wurde

Dünkirchen Dienstag nacht von mehreren deut-
ſchen Flugzengenangegriffen, die trotz heſti
en Feuers der Abwehrgeſchütze etwa zwanzig
vmben auf verſchiedene Stadtteile abwarfen. Eine

Perſon wurde getötet, fünf verwundet und außerdem
Sachſchaden an erichtet.

Schwierigkeiten in Marokko.
Franuzöſiſche Blätter berichten über die Lage in Ma-

rokko als im Allgemeinen ruhig. Einzelne Wi-
derſtände würden mehr und mehr unterdrückt. Das be
weiſt, daß es in Marokko noch immer recht wenig ge
heuer iſt, vielmehr ſtark gärt.

Der nene apokryphe Mercierbrief.
Köln, 29. April. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus

Zürich: Von beſtunterrichteter Seite erfahre ich, daß
der ſeinerzeit veröffentlichte apokryphe Brief des Kar
dinals Mercier, der die Antwort desſelben auf
das Schreiben des Militärgouverneurs Freiherrn von
Biſſing darſtellen ſollte, vom Chefredakteur No
thom b vom 20. Sieele, Le Havre, dem Sitz der belgi-
ſchen Regierung, und dem vatikaniſchen Mitarbeiter des
„Journal des Debats“, Quielle, unter mißbräuch-
licher Verwendung mündlicher Auße-
rungen des Kardinals Mereier „rxredigiert“ wor-
den iſt,

Es iſt hierzu zu bemerken, daß das 20. Sieele allge
mein als das offiziöſe Organ der belgiſchen
Regierung girt wenn es auch von der belgiſchen Re
gierung nicht offen zugegeben iſt. Die engen Bezie-
hungen des Organes zur belgiſchen Regierung ſind
unleugbar.

England drangſaliert die hergebetenen neutralen
Arbeiter.

Zürich, 30. April. Vor einigen Monaten hatte ſich
unter ſchönen Verſprechungen eine ganz be-
trächtliche Anzahl ſchweizeriſcher Metallarbei-
ter nach England anwerben laſſen. Wie nun die
„Turgauer Zeitung“ berichtet, machten dieſe Leute recht
unangenehme Erfahrungen. Sie werden als
Spione verdächtigt und unterliegen den beſonderen
Beſtimmungen für Munitionsarbeiter, ſodaß ſie jeder
Bewegungsfreiheit beraubt ſind. Die genannte Zeitung
S davor, den Lockungen der engliſchen Agenten zu
folgen.

Nene engliſche Regierungskriſis.
London, 28. April. „Daily News“ ſagt: Die Re

gierung und das Land ſtehen jetzt vor der
ſchwerſten Kriſe ſeit Beginn des Krieges. Jhre
ganze Exiſtenz kann in einem der kritiſchſten
Punkte des Krieges in Gefahr geraten. Der Ernſt
der iriſchen Rebellion liegt in dem Schlage, den ſie der
Autorität und dem Anſehen der Regierung verſetzt.

London, 29. April. Der parlamentariſche Mitarbei-
ter der „Times“ ſchreibt: Die Rekrutierungskriſe
hat eine akute Form angenommen. Der Vorſchlag
des Kompromiſſes war für die Mehrheit der Mini-
ſter eine völlige MHberraſchung, obwohl ſie vor der
Stellung des Unterhauſes gegen die Bill gewarnt
waren. Sie waren daher auf die neue Lage ganz unvor
bereitet und jetzt haben ſie wieder keine Politik.
Sicher iſt, daß die Regierung am Dienstag ein ſehr viel
kritiſcheres Unterhaus finden wird, als es ſeit Monaten
der Fall war. Ein Antrag iſt eingebracht, der
die Abſetzung des Vizekönigs und des Staats-
ſekretärs für Jrland verlangt.

„Times“ ſagt im Leitartikel: Die Ablehnung der Re
krutierungsbill war der ſchwerſte Schlag, den die
Regierung bisher erhalten hat.

Aus dem Haag meldet der „B. L.-A.“: Die „Na-
tion“ erklärt Lloyd George für verantwort-
lich für die jetzige Kabinettskriſe. Es war ſchon eine
Grundlage zur Einigkeit gefunden, als er dazwiſchen-
trat und durch ſeine nachdrückliche Forderung der unmit-
telbaren Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht alles
zerſtörte. Die Lage iſt heute ſo, daß Asquith als Mini-
ſter alle Liberalen, außer Lloyd George, neun Zehntel
der liberalen Partei, die Kriegspartei und die Jrländer
hinter ſich hat, ſowie eine unbekannte, aber nicht uner-
hebliche Zahl der Konſervativen. Wenn die unioniſti-
ſchen Miniſter und Lloyd George es zum Bruche kom-
men laſſen, ſind Neuwahlen unvermeidlich,
denn das neue Kabinett unter Lloyd George,
der nach altem parlamentariſchen Brauch als Stürzer
des jetzigen Kabinetts Premierminiſter werden müßte,
würde für die Unioniſten unerträglich ſein.
Anderungen wären im Kabinett notwendig,
denn weder das Kriegsamt noch die Admiralität befinden
ſich in kräftiger Hand. Balfour ſolle Runeiman und
Kitchener müſſe Robertſon Platz machen.

Aus dem Oſten
Nachträgliche Beute vom Narvezſee.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hanptquartier, 90. April. Südlich des

Naroezſees wurden nachts noch vier ruſſiſche
Geſchütze und ein Maſchinengewehr erbentet,
ſowie 83 Gefangene eingebracht.

Jm Südoſten neue ruſſiſche Angriffe.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 29. April. Nördlich von Mlynow an der

Jkwa warfen Abteilungen der Armee Erzherzog Jo
ſef Ferdinand den Feind ans ſeinen Vorſtellungen. Es
wurden ein ruſſiſcher Offizier, 189 Mann und ein Ma-
ſchinengewehr eingebracht. Sonſt die gewöhnlichen
Geſchützkämpfe,

Wien, 30. April. Nördlich von Mlynow ſind un
ſere Abteilungen vor äüberlegenen ruſſiſchen
Angriffen aus den am 28. d. M. erkämpften ruſſi-
ſchen Vorſtellungen wieder zurück genommen
worden. Die Zahl der geſtern gemeldeten Gefangenen
iſt auf mehr als 200 angewachſe

Der ruſſiſche Einſatz für Erzernm.
Zürich, 29. April. Der „Tagesanz.“ meldet aus P.tersburg: Aus ruſſiſcher Quelle wird m an daß

die Erſtürmung Er zerums den Ruſſen 30 000 Tote
gekoſtet hat. Jn den leitenden ruſſiſchen Kreiſewerde erklärt, die eroberten Gebiete Kleinaſiens ſelen
beſonders als wichtiges Fauſt pfand für die kommen.
den Friedensverhandlungen zu ſchätzen.

Der Krieg gegen Jtalien
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.

Wien, 29. April. Geſtern h hielt der Feinddas Platean von Doberdo und den Görzer Feine
kenkopf, ſowie einzelne Ortſchaften hinter der Front un
ter lebhaftem Geſchützfener. Unſere Flieger belegten
die Bahnhöfe von Cormons und San Giovanni
di Manzano mit ſchweren Bomben. Auch an der Do
lomiten front war der Artille ſtellenweiſe
ziemlich heftig. Am Col di Lana wurde ein neuerlicher
e ger Angriff anf unſeren Gratſtützpunkt abge
wieſen.
Wien, 30. April. Die Geſchützkämpfe, die an vielen

Stellen der Frout geführt wurden, gingen nicht über das
gewöhnliche Maß hinaus. Zeitweiſe ſtand die Stadt
Gör z wieder unter Feuer. Unſere Flieger bewarfen
die feindlichen Barackenlager bei Villa Vicenting
mit Bomben. Nach glücklich beſtandenem Luftkampf
kehrten ſämtliche Flugzeuge wohlbehalten heim. Bei
San Daniele del Frinli kämpfte ein eigener ge
gen vier feindliche Flieger und zwang einen davon, im
Sturzflug niederzugehen. Jm Adamello- Gebiet
griffen italieniſche Abteilungen, die von Doſſon di

o va vorrückten, unſere Stellungen am Topete-
aß an.

Jtaliens Zorn über die engliſche Anusfuhrpolitik.
Luganv, 30. April. Auf der Pariſer Wirt-

ſchafstagung kam es zu einer erregten Ausſpra-
che wegen der Frachtſätze im Kohlentrans-
port zwiſchen England und Jtalien. Die italie-
niſchen Referenten Mareoni und der Mitbeſitzer des
„Corr. d. Sera“, Creſpi, erklärten, daß gewiſſe en g-
liſche Reeder durch die rieſenhaften Frachtſätze häu-
fig den Wert des ganzen Schiffes aus einer einzigen
Fracht realiſieren. Creſpi fügte hinzu, daß Jta-
lien nuur mit Schmerz und Zorn die engliſche Aus-
fuhrpolitik ertrage, die Italien ſchwer ſchädige. Die
Italiener verlangten entſchieden Abhilfe, doch wurde
die Sitzung zunächſt unter verlegenem Schwei-
gen der engliſchen Abgeſandten geſchloſſen.

Giolitti in Rom.
Lugano, 29. April. Giolitti iſt geſtern früh zum er

ſten Male ſeit den Maitagen vorigen Jahres in Rom
eingetroffen. Am Bahnhof begrüßten ihn Senator
Tarni und ſein Schwiegerſohn, der Deputierte Chia-
raviglio. Man fagt, daß Giolitti mit ſeiner Gemahlin
ſich einige Zeit in Frascati aufhalten wird.

Die Lage auf dem Balkan
Griechenland und die Entente.

Nach Meldungen aus Athen iſt die grie ch i ſche Re
gierung gegenüber dem geplanken Landtransport
der ſerbiſchen Truppen gegebenenfalls ſogar zu einem
gewaltſamen Widerſtand gegen die Entente ent
ſchloſſen. Skuludis ſoll erklärt haben, ſeine Weigerung
ſei unwiderruflich. Die Regierung weiß ſich in dieſem
Punkt mit dem größten Teil der Bevölkerung und der Ar-

ree gleichen Sinnes.t m r ral Mahvn, der Befehlshaber der engliſchen
Truppen in Saloniki, hatte, wie die B. Z. aus Athe n mel-
det, durch den engliſchen Geſandten Elliot eine Audieng
beim König Konſtantin nachgeſucht, um mit
dieſem über die ſchwebenden Streitfragen zu beraten. Die
Regierung teilte dem Geſandten mit, daß der König nicht
in der Lage ſei, General Mahon über die militäriſchen und
noch weniger über die diplomatiſchen Fragen zu ſprechen.
Die Weigerung des Königs, den engliſchen General
zu empfangen, iſt um ſo beachtenswerter, ſchreibt das ge

nannte Blatt, als er ihm noch vor 4 Wochen eine Audienz
bewilligt hatte, die über eine Stunde dauerte und von der
die Vierverbandspreſſe großes Auf Je hen gemacht hatte.
Die Feſtlandsausgabe der „DailyMail“ meldet aus Athen
vom 22. April, daß Griechenland bis jetzt bei dem Ver
band 63 Proteſte wegen politiſcher und militäriſcher
Handlungen eingelegt habe, darunter an einem Tage in der
letzten Woche allein ſechs.

Ultimatum der Entente an Griechenland?
ugano, 29. April. Mailänder Blätter melden, daß inder ichen Jroye ein Ultimatum des Vierver-

bandes auf Zulaſſung des Durchmarſches der Serben
durch Griechenland für kommende Woche zu erwarten
ſei. Frankreich ſcheint entſchloſſen zu ſein, Trup
pentransportie durch griechiſches Gebiet anszu
führen, koſte es, was es wolle Dieſer
lerliche Beſchluß wurde von dem franzöſiſchen Geſandten in
direkt König Konſtatin mitgeteilt.

Ein Bund königstrener Offiziere.
Reuter meldet, von der chauviniſtiſched: Preſſe ſeien

höchſt extravagante Gerüchte verbreitet worden, W die Of-
fiziere der Athener Garniſon eine Liga zur m r
digung ihrer Ehre, ihres Herrſchers und des S g e L
landes zu bilden beabſichtigen. Bis jetzt ſeien die Ge-

rüchte unbeſtätigt. Nichts weiſe auf eine Gefahr hin, die
einen ſolchen Schritt rechtfertigen würde. Die Zeitung
„Embros“ teilt mit, daß die Offiziere ein Protokoll unter
zeichneten, in dem ſie ſich ehren wörtlich verpflich-
ten, dem König, für den ſie bereit ſeien, ihr Blut zu
vergießen, ihre Loyalität zu beweiſen und ſich nicht mit

vlitik zu beſchäftigen.Das klingt nach deutſchen Begriffen reichlich ſonderbar.
Einer ehrenwörtlichen Verpflichtung, einen geſchworenen
Treueid zu halten, bedarf es bei uns nicht.

Ein deutſcher Konſul von den Engländern verhaftet.
Bern, 30. April. Der „Bund“ meldet aus Saloniki:

Engliſche Kavallerie verhaftete im Bahnzuge
nach Serres den deutſchen Konſul in Drama
unter der Beſchuldigung der Spionage. Er wur-
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Briechenland verleibt ſich Nordepirus ein.
Athen, 30. April. Amtlich verlautet: Nordepirus

iſt jetzt in den griechiſchen Zivilverwaltungs-
bezirk ein bezogen worden. Es wurden die beiden
Regierungsbezirke Koritza und Argyrokaſtro
exrichtet.

Die ſerbiſche „Armee“.
Belgrad, 29. April. Zu der Erklärung des ſerbiſchen

Miniſterpräſidenten Paſitſch, daß die ſerbiſche Ar-
mee noch 200000 Mann zähle, ſchreiben die „Belgrader
Nachrichten“: In Wirklichkeit beſteht die ſerbiſche Armee aus
Herabgekommenen und aus ſolchen Flüchtlin-
gen, deren größter Teil vor kurzem wegen einer ſtattge-
habten Meuterei nach Biſerta transportiert wurde, wäh-
rend einzelne Gruppen in tEntente untergebracht ſind und hungern müſſen. Dieſe Ar
mee zählt alles in allem 20000 Mann, und iſt, wie
Paſitſch ſelbſt bemerkte, mit allem Erforderlichen
verſehen, außer mit Uniformen, Munition und
Waffen.

Der türkiſche Feldzug
Kut el Amara gefallen.

Einen glänzenden Triumph hat die türkiſche Armee
erfochten. Leider war es dem Führer der Jrak-Armee,
dem großen Marſchall von der Goltz, nicht mehr ver
gönnt, ihn zu erleben. Sein Verdienſt iſt und bleibt
dieſer wunderbare Erfolg trotzöem.

Konſtantinopel, 29. April. Wie der Vißzegeneraliſſi
mus der vsmaniſchen Armee meldet, hat die engliſche

Garniſon von Kut-el-Amara, die aus13 300 Mann unter dem Oberbefehl des Generals
Towushend beſtand, heute bedingungslos
kapitnliert.

Erzerum und Trapezunt ſind glänzend ge-
rächt. Hatten dieſe beiden ruſſiſchen Erfolge die Stim
mung in der Entente mit neuen Hoffnungen geſchwellt,
ſo wird der Fall von KutelAmara ſie aufs Tiefſte drük-
ken. Keine Verſchleierungskunſt wird darüber hinweg-
täuſchen können, die auzuwenden überhaupt ſeine
Schwierigkeiten haben muß, nachdem die Sorge um dieſe
engliſche Stellung in Meſopotamien in den letzten Wo-
chen immer offener zutage getreten iſt.

Der engliſche Bericht.
London, 29. April. Amtlich wird mitgeteilt: Nach

einem ritterlichen und tapferen Widerſtande von 143 Ta
gen, der unvergeſſen bleiben wird, iſt General
Townshend inſolge Erſchöpfung der Vor-
räte gezwungen worden, Kut-el-Amara zu
übergeben. Vorher vernichtete er ſeine Geſchütze und
die Munition. Seine Truppen beſtehen aus 2970 Bri-
ten aller militäriſchen Grade und Dienſtzweige, etwa
6000 Mannindiſcher Truppen und dem Troß.

Townshend der Narr.
Konſtantinopel, 29. April. Der Korreſpondent der

„Agence Milli“ meldet aus Bagdad, daß General
Townshend die übergabe von Kut-el-Amara
mit der geſamten in der Stadt befindlichen Artillerie und
einer Entſchädigung von mehr als einer Mil-
lion Pfund an barer Münze unter der Bedin-
gung anbot, daß er die Erlaubnis erhielte, mit der
Armee frei abzuziehen. Dieſer Vorſchlag ſei na
türlich ſofort abgelehnt worden.

Verlin, 1. Mai. Zum Fall von Kut-el-Amara
wird dem „B. L.-A.“ aus Konſtantinopel berich-
tet, nach genauer Berechnung ſei Kut-el-Amara 145 Tage
eingeſchloſſen geweſen. Allein im März und
April hätten die Engländer über20 000 Mann
verloren. Jntereſſant ſei, daß mehrere engli-
ſche Geſchäftshäuſer ebenfalls geflaggt und die
türkiſche Fahne gehißt hätten.

Große Vorräte erbeutet.
Nach Nachrichten aus Konſtantinopel ſind nähere

Einzelheiten über die Größe der Beute, die in Kut-el-
Amarag gemacht wurde, noch nicht eingetroffen, doch wurde
vbekannt, daß ſich noch ungeheure Vorräte in der ein-
geſchloſſenen Stadt befunden haben ſollen. Die Uebergabe
erfolgte hauptſächlich durch den Mangel an Lebens-
mitteln und Sanitätsmaterial, wvdurch eine Be
kämpfung der unter der engliſchen Beſatzung ausgebrochenen
Seuchen unmöglich wurde.
5120 Offiziere, darunter 240 engliſche, ſollen in türkiſche
Gefangenſchaft geraten ſein.

Meuterei bei den Entſatztruppen.
Die „Times of Jndia“ vom 28. März berichtet nach der

„Wieu. Fr. Pr.“: Vom kommandierenden General der Ex-
pedition in Meſopotmien iſt die Nachricht gekommen, daß
ein Teil des 15. Lancerregiments den Gehor-
ſam verweigert habe. Die Soldaten weigerten ſich, ei-
nem Befehle nachzukommen, der die Durchführung einer
militäriſchen Aufgabe betraf. Wegen Gehorſamsverweige-
rung wurden ſie vor ein Kriegsgericht geſtellt und zur
Deportierung oder längeren Gefängnisſtrafen verurteilt.
Die Zahl der Aufrührer ſowie der Beſtraften iſt nicht ange
geben.

Ein ſchwediſches Urteil.
Zur engliſchen Niederlage bei Kut-el-Almara

ſchreibt das Stockholmer „Svenfka Dagblad“: Der quan-
titative Verluſt iſt groß, aber der moraliſche zwei-
fellos noch größer. Englands und Asquiths Pre-
ſtige bekommt dadurch ſchwere Stöße. In der mo-
ham medaniſchen Welt kann eine ſolche Niederlage,
bloß ein halbes Jahr nach Gallipoli, dem britiſchen Anſehen
nicht gut tun. Bei den Bundesgenoſſen in Europa wird
ſie auch Verſtimmung hervorrufen. Jn England ſelbſt muß
ſie noch bitterere Kritik als bisher erwecken, zumal die
Verſäum niſſe im Oſten ihre Folgen zugleich mit
denen der Verſäumnifſe in Jrland zeigen.

Der dentſchtürkiſche Bündnisvertrag.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Bei dem Feſt

eſſen zu Ehren der den tſchen Reichstagsabgeord
neten am 27. April kündigte der Miniſter des Aeußern
Halil Bei die bevorſtehende Ratifizierung des
deutſch- türkiſchen B ndnisvertrages an. Ein
ndaültiges Einvernehmen ſei erzielt worden.
Kinzelheiten könnten zwar noch nicht mitgeteilt werden, doch
könne geſagt werden, daß die deutſchen Konſnln in der Tür-
keit dieſelben Rechte und Befugniſfe genießen wie die osmra
niſchen in Deutſchland. Die Untertanen beider Länder wer
den in Leiden Ländern gleiche Rechte haben. Bedingungen,
wie beiſpielsweiſe England und Frankreich einander ſtellen

den Jnternierungslagern der
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Beſtand von 15955 zu übernehmen geweſen.

würden, haben wir uns in den vevorſtehenden Konventio
nen geſtellt. Beide Stagten haben ſich alſo auf der
Grundlage gegenſeitiger Achtung ihrerRechte und ihrer Sonderrechte geeinigt und
trotz ihrer Kriegsſorgen Konventionen beraten und abge
ſchloſſen, um ihre künftigen Beziehungen vor jeder falſchen
Auslegung zu ſichern.

Der Seehkrieg
et Deutſches Ubovt verloren.

S Berlin, 29. April. S. M. Unterfſeeboot „U C 5“
iſt von ſeiner letzten Unternehmung nicht zurückge-
kehrt. Nach amtlicher Bekanntmachung der britiſchen
Admiralität iſt das U-Boot am 27. April vernichtet und
die Beſatzung gefangen genommen worden. Der
Chef des Admiralſtabes der Marine. n
S Deutſche Uboote im Eismeer

Chriſtiania, 29. April. Die Kriegszuſtandserklärung
an der Murmanküſte kommt hier überraſchend. „Tidens
Tegn“ meint, dieſe Schutzmaßregel ſei gegen deutſche U-
Boote, die vor der Murmanküſte operieren, jetzt, wo bei
eintretender Schneeſchmelze ein großer Schiffsverkehr mit
Waffen für Rußland eingeſetzt habe.

Seekriegsopfer.
London, 30. April. Lloyd meldet: Der engliſche

Danmpfer Teal verſenkt worden. Er war un-
bewaffnet. Aus Chriſtiania wird gemeldet: Welcher
Wert den Lloydmeldungen über Verſenkung von Schiffen
beizumeſſen iſt, beweiſt eine Nachricht aus Bergen, wonach
der von Lloyd als verſenkt gemeldete norwegiſche Damp-
fer „Aud“ aus Bergen wohlbehalten in Huelva
liegt. Die engliſche Abſicht, die neutralen Staaten gegen
uns anfzubringen, geht aus dieſer Meldung deutlich hervor,

Die Neutralen
Unruhen auf Manila?

Genf, 30. April. Nach einer Meldung Lyoner Blätter
aus San Domingo iſt auf Manila ein Konflikt zwi-
ſchen dem Kriegsminiſter Aries und dem Präſidenten
der Republik Jimenes ausgebrochen. Das Land be
findet ſich in vollſtändiger Anarchie.,

(Jſt hier Japans Hand im Spiele?)
Wehrvorlage in Schweden.

Sivckholm, 29. April. Wie die Zeitungen melden, beab-
ſichtigt die Regierung unmittelbar einen bedeutenden
Wehrkredit vom Reichstag zu verlangen. Der Kredit
ſoll hauptſächlich für die ſchwere Artillerie, die Aus-
rüſtung des Landſturmes, für das Flugweſen und
die Marine verwendet werden. Der Kredit ſoll ungefähr
60 Millionen Kronen betragen und durch eine neue
Wehrſtenuer aufgebracht werden.

Aus Stadt und Amgebung
Das Eiſerne Kreuz

erhielten die im Lazarett Kaſerne untergebrachten Ver-
wundeten Kruſchinskie und Vogler. Beide wurden
bei Verdun verwundet.

Waſchen ohne Seife!
Eine „Hausfrau vom Lande“ ſchreibt den „L. N. N.“:

„Unſere Großmütter rühmten ein Waſchverfahren, welches
uns Nenzeitlichen verloren gegangen iſt. Sie nahmen
Holzaſche zum Reinigen der Wäſche. Jch erinnere mich
noch deutlich, mit welcher Anerkennung ſie von dieſer
Waſchmethode ſprachen. Auch die alten Leineweber, die das
Handgeſpinſt auf ihren Stühlen verarbeiteten, kauften die
Holzaſche an, weil ſie wußten, daß ſie mit dieſer am ſchnell
ſten die Leinwand weiß bleichen konnten, vhne das koſt-
bare Gewebe anzugreifen. Da uns nun die Seife
knapp wird, iſt es vielleicht vielen Hausfrauen willkommen,
wenn ich auf dieſe alte Hantierung hinweiſe. Zumal den
Hausfrauen auf dem Lande, die ja auch, durch den Krieg
veranlaßt, meiſtens das Brot für ihren Hausbedarf wieder
in ihrem eigenen, mit Holz geheizten Backofen ſelbſt backen.
Dieſe Frauen ſind dann in der glücklichen Lage, gleich die
Aſche für die Wäſche in ihren Backöfen vorzufinden; aber
man kann auch die Feuerſtelle des Waſchkeſſels ſauber aus
räumen und darin das viele dünne Holz, welches man aus
den Hausgärten im Frühjahr ausſchneidet, darin verbren-
nen und ſich ſo die koſtbare Holzaſche ſelbſt bereiten. Das
Verfahren iſt nun wie ſolgt: Man ſchüttet die ſauber ge
wonnene Holzaſche durchſiebt in einen kurzen, weiten Sack,
den man an Rande eines tiefen Faſſes ſo befeſtigt, daß die
abfließende Lauge ſich darin ſammeln kann. Nun übergießt
man die Aſche langſam mit kochendem Waſſer und ſetzt dies
mehrere Male in längeren Zwiſchenräumen fort, damit alle
Laugenfſubſtanz möglichſt gut ausziehen kann. Dann wäſcht
man wie folgt: Die vorher eingeweichte Wäſche wird aus-
gerungen und glatt in ein großes Faß gelegt. Dann bedeckt
man die Wäſche mit heißem Waſſer und gibt die fertige
Holzaſchenlauge darüber. Nun deckt man das Faß mit
Wäſche feſt zu und läßt das Ganze über Nacht ſtehen lau-
geu, wie man früher ſagte. Am andern Morgen wird dann
die Wäſche einzeln mit der Hand ausgewaſchen und auf die
Bleiche gelegt und fleißig begoſſen. Man erhält dann eine
tadelloſe, blütenweiße Wäſche. Jn Ermangelung eines
Bleichplatzes wird ſauber nachgeſpült und die fertige Wäſche
zum Trocknen aufgehängt, möglichſt im Freien. Die Holz-
aſchenlauge entfernt nicht nur den Schmutz, ſondern Kuch
jedes Fleckchen in der Wäſche.“

Fahrrad-Diebſtahl.
Am Sonnabend wurde ein vor dem Poſtgebäude ſtehen

des Fahrrad geſtohlen. Es war ſchwarz lackiert, etwas ab-
geſchabt, an der Lenkſtange fehlt der linke Griff, die Frei-
laufvorrichtuug war etwas verbogen, am Hinterrad fehlte
das Schutzblech. Die Polizei erbittet etwaige Mitteilun-
gen.

S

Aus Provinz und Reich
Querfurt, 30. April. Am 28. ds. Mis. fand eine St aöt-

verordnetenſitzung mit ſolgender Tagesorönungſtatt: 1. Entlaſtung der Kämmereikaſſe für das Rechnungs-
jahr 1914. 2. Voranſchlag der Kämmereikaſſe für das Rech-
nungsjahr 1916. 3. Anſtellung eines dritten Kaſſenbeamten
und deſſen Tätigkeit. 4. Wahl eines ſtellvertretenden Brand-
direktors und eines ſtellvertretenden Brandmeiſters. Jn
Erledigung der Tagesordnung wurde zu 1 Berichterſtatter
Stv. Heinicke) Entlaſtung erteilt. Die Rechnung iſt vom
Haushaltsausſchuß vorgeprüſt, weſentliche Erinnerungen
ſind nicht zu machen geweſen. Aus dem Jahre 1913 iſt ein

Die Rech
nung ſchließt ab in Einnahme mit 255 323 in Ausgabe

mit 240 410 und mit einem in das Rechnungsjahr 191
zu übernehmenden Beſtande von 14918 .4. Zu 2 (Berierſtatier Heinicke) wurde der vorge Voranſchlag gen
migt. Derſelbe ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mi
182 200 A. Eine Erhöhung der direkten Gemeindeſteuer
iſt nicht vorgeſehen; es werden alſo im Vorjahre erhob
175 vom Hundert der Einkommenſteuer und 325 vom Hun
dert der ſtaatlich veranlagten Realſteuern (Grund, Ge
bäude- und Gewerbeſteuer) ſowie 40 vom Hundert der Be
triebsſteuer. Die Gewerbeſteuer von Klaſſe J und T wirt
nach einem anderen Modus zu den Gemeindeſtenern heran
gezogen. Zu 3 Berichterſtatter Weber) wurde der Vorlage
zugeſtimmt. Eine Trennung der Sparkaſſe von det
Kämmereikaſſe iſt nicht ustig. Die Arbeiten beider
Kaſſen zuſammen können aber von 2 Beamten nicht mehr
bewältigt werden. Jn Zukunft ſollen unter Beibehaltung
des bisherigen Kaſſenaufbaues 3 Kaſſenbeamte an Stelle der
bisherigen 2 angeſtellt werden, und zwar ein Rendant als
Zwiſchenglied zwiſchen Kaſſe und Magiſtrat, dem die Prü-
fung pp. der Einnahme- und Ausgabeanweiſungen, die Auf-
ſtellung der Voranſchläge, Legung der Jahresrechnungen
uſw. obliegt, ſowie ein Kaſfierer und ein Kontrolleur. Zu 4
wurden der Tiſchlermeiſter Unbehaun zum ſtellvertretenden
Brandmeiſter für die Dauer des Krieges gewählt.

Berlin, 30. April. Eine ſchanurige Entdeckung
machte geſtern früh ein Diener der Kapelle der Nengpoſtoli
ſchen Gemeinde am Küſtriner Platz. Als dieſer die Kapel
lentür anſſchloß, um den Raum für den Gottesdienſt her
zurichten, fand er vor dem Altar einen unbekannten Mann
in einer großen Blutlache tot daliegen. Neben der Leiche
lagen Splitter des Glasdaches, durch das der Unbekannte
durchgebrochen war. Nach den Feſtſtellungen ſcheint es ſich
um einen Einbrecher zu handeln, der über das Da
hinweg in die Kapelle einſteigen wollte. Das Glas de
Lichthofes trug ihn jedoch nicht; er brach durch und fan
durch Abſturz den ſofortigen Tod. Der Vormittagsgottes
dienſt mußte ansfallen,

Bericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 1. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Allgemeinen iſt die L unverändert. An der Höhe

„Toter Mann“ wurde auch geſtern heftig gekämpft. Unſere
Flugzenggeſchwader belegten feindliche Truppenunterkünfte weſtlich und Magazine füdlich von Verdun ausgiebig mit Pone
Ein franzöſiſcher Doppeldecker wurde öſtlich von Noyon im Luft
kampf abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen ſind tot.

Oſtlicher und Balkankriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von Bedentung.

Oberſte Heeresleitung.
Der „riſche Aufſtand.

„„London, 1. Mai. Der Berichterſtatter der „Daily Mail“gibt die Zahl der rn auf 8000 Mann an,
Er ſchreibt, daß wenige von denſelben übrig bleiben
würden, die nicht erſchoſſen oder gehängt würden. Es
wird noch mehr Blut vergoſſen werden, denn die Re
den v T ig t s ger Ja t r Die Arbeitierfü reite rüſtig fort. e Mailänder „Stampa“ ſchätztdie Zahl der Aufſtändiſchen auf 12 000 Mann. a Wwagz

v Der türkiſche Heeresbericht.
nſtantinopel, 30. April. („Ag. Milli.“) Am 286. twandte ſich Eeneral Townshend an den Oberbefehlshaber

unſerer Jrak- Armee und ließ ihn wiſſen, daß er bereit ſei,
KutelAmara übergehen, falls ihm und ſeiner Armee freieAb zug gewährt werde. Es wurde ihm geantwortet, da ihn
kein anderer Ausweg als die bedingungsloſe übergabe bleibe,
Der engliſche Oberbefehlshaber machte dann neue Vorſchläge
Sei es, daß er nicht die günſtige Lage unſerer Armee kannte oder
daß er glaubte, die türkiſchen Führer mit Geld gewinnen
zu können, bot er uns an, alle ſeine Geſchütze und eine
Million Pfund Sterkling zu übergeben. Man wieder
holte ihm, was man zuerſt geantwortet hatte. Da ſchließlich
Townshend alle Hoffnung verloren hatte, ſo übergab er ſich
mit der geſamten engliſchen Armee von KutelAmara dem Be
fehlshaber der ſiegreichen türkiſchen Armee. Die Zäh
lung ergibt, daß fünf Generale, 277 britiſche und 274 ſche
fiziere und 13 300 Soldaten zu Gefangenen gemacht worden ſind.
z An der Kaukaſus- Front nichts von Bedeutung. Ein
feindliches Torpedoboot, das ſich am 28. April dem Teil der Küſte
zwiſchen Ari Burun und Seddul Bahr zu nähern ver
ſuchte, wurde von einem Geſchoß der Artillerie, die auf das
Feuer antwortete, getroffen und entfernte ſich in der Richtung
auf Jmbros, von Rauch und Flammen eingehüllt. FeindlicheSchiffe, die ſich von Zeit zu Jeit der Küſte von Smyrna genä
hert hatten, beſchoſſen wirkungslos einige Ortſchaften und ent
fernten ſich alsdann.

Der niederländiſche überſeetruſt nur bis Friedensſchluß.
„„SHaag, 30. April. Das ausführende Komitee des niederlän

diſchen Äberſeetruſts bezeichnet den Bericht eines deut
ſchen Blattes, daß Vorbereitungen getroffen zu werden ſcheinen,
um die Tätigkeit des Truſtes nach dem Kriege fortzuſetzen, als
gänzlich unbegründet. Nach den Statuten des Truſtes
höre mit dem Ende des Krieges jede Urſache des Wei
terbeſtehens für den Truſt auf.

Griechenland bleibt feſt.
Haag, 30. April. Die Geſandten der verbündeten Mächte

unternahmen einen letzten Verſuch bei der griechiſchen Regierung,um die griechiſchen Eiſenbahnen zur Verfügung geſtellt zu ethat

ten. Sie ſchlugen vor, daß die ſerbiſchen Truppen nicht über
Athen und den Piräus, ſondern über Lariſſa--Papado-
pulis geführt werden ſollten. Die „Daily Mail“ fügte hin
zu, daß auch dieſer Vorſchlag von der griechiſchen Regierung ab
gelehnt wurde, nachdem Deutſchland der griechiſchen Re
gierung erklärt hatte, daß es die Bewilligung dieſer For
derung der Entente als einen Neutralitätsbruch anſe-
hen würde.

Die Beratungen über die Antwort än Amerika.

Berlin, 1. Mai. Der amerikaniſche Botſchafter
Gerard wurde vom Kaiſer zur kaiſerlichen Hoftafel hinzuge-
zogen. Auch in militäriſcher Hinſicht dürfte der Botſchafter man-
ches zu ſehen bekommen haben. Der Newyorker Korreſpondent
der „Times“ meldet: Herr von Wigand ſagt in einem Tele-gramm an die „Newyork World“, es Pien Anzeichen für eine

friedliche Löſung da. Die Meinung, daß England die Ein
führung der allgemeinen Dienſtpflicht vertage, in der Erwar-
tung, daß Amerika eine große Anzahl Truppen ſenden werde,
wenn es zu einem Bruche mit Deutſchland komme, und die
Ueberzeugung, daß England und Frankreich einen Bruch gern
ehen würden, werde als ein kräftiges Argument zur
Vermeidung eines Bruüches benutzt, wenn dies ohneDemütigung geſchehen könnte. (Ob Herr ilſ on ſich durch
Pragthe Argumente beeinfluſſen läßt, iſt mindeſtens fraglich!

Apri
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Amtliche e Anzeigen.
Polizeiverordnung.

Auf Grund der g8 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung
vom 11. März 1850 und des 8 142 des Geſetzes über die allgemeine Lau-
desverwaltung vom 30. Juli 1883 wird für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes nachſtehende Polizei-
verordnung erlaſſen:

8 1.
Es iſt verboten, Hunde in den Wald- und Feldfluren unbeaufſich-

tigt umherlaufen zu laſſen.

Beſitzer von Hunden, welche obigem Verbot zuwiderhandeln ver-
fallen in eine Geldſtrafe von 3 bis zu 30 an deren Stelle im Unver-
mögengsfalle entſprechende Haft tritt.

z 3.
Können die Beſitzer der frei umherlaufenden Hunde nicht ermittelt

werden, ſo iſt die Ortspolizeibehöröde befugt, die Hunde auf irgend eine
Weiſe unſchädlich machen zu laſſen.

Jagd und Schäferhunde ſind während ihres Gebrauchs von den
Beſtimmungen des 8 1 ätisge nomen

Vrorſtehende Polizeiverordnung tritt vom Tage nach der Bekannt-
machung ab in Kraft.

Merſeburg, den 17. Oktober 1905,

Vorſtehende Verordnung bringe ich hiermit zur Kenntnis und
Beachtung der Hundebeſitzer.

Merſeburg, den 26. April 10916.

r. 2784 l. Der Königliche Landrat.
Bekanntmachung.

Die Königliche Staatsregierung hat die Herſtellung einer geolo-
z ſchen Karte vom Königreich Preußen unternommen.

Mit der Ausführung der betreffenden Arbeiten in dem hieſigen
Kreiſe iſt der Königliche Landesgeologe Dr. Siegert aus Berlin beauf-
tragt worden.

Mit Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit dieſer Arbeiten und ihre
Wichtigkeit für die Intereſſen der Land- und Forſtwirtſchaft und der
Induſtrie iſt es dringend erwünſcht, daß die Ortsbehörden und Kreis-
eingeſeſſenen den Genannten bei ſeinen Arbeiten unterſtützen und ihn
namentlich von etwa gemachten geologiſchen Funden und Beobachtungen,
welche für die Kartenaufnahme von Intereſſe ſein können, in Kenntnis
ſetzen.

Von Seiten der Geologiſchen Landesanſtalt iſt der genannte Be-
amte mit Legitimationskarte verſehen worden.

Merſeburg, den 28. April 1916.
J.-Nr. 3114 L. Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung von 76900 Kreisobligationen

vom Jahre 1891 II. Anleihe ſind folgende Nummern gezogen

worden: 4Lit. A je 5000 Nr. 12. 837. 6G1. 65. 66. 71. 74.
B 3090 81. 121. 134. 144. 159. 162. 167.

170. 178. 1832.
C 1000 202. 306. 314. 364.
P 5900 6530. 581. 6903. 645. 663. 671. 673.

679. 682. 684. 697. 731. 772. 794,
796.

B. 200 1175. 1257.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung

gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1916 ab bei der hieſigen Kreis
kommunagalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1916 hinaus findet nicht ſtatt,
Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den zur Einlöſung gekündigten Obligationen ſind bis jetzt
noch nicht eingelöſt:

Lit. A Nr. 31 72 je 5000
228 je 1000

Merſeburg, den 1. Oktober 1915.

der

PreußiſchSüddeutſche

Lotterie.
Erneuerung der Loſe zur 5. Klaſſe

muß bis 2. Mai erfolgen.
Kaufloſe noch vorrätig.

COurtze.

Freiwillige Feuerwehr.

Montag, den 8. Mai 1916,
abends 8 Uhr,

Korpsübung
am Gerätehauſe, Halleſche Straße 19.
Alle Mannſchaften müſſen pünktlich
zur Stelle ſein.

Das Kommando.
Städtiſche Pflichtfeuerwehr.

Montag, den 8. Mai 1916,
abends 8 Uhr

Uebung
aller drei Jahrgänge
am Gerätehauſe, Halleſche Straße 19.

Der ſtädtiſche Branddirektor.

NRachlaß Auktion.
Sonnabend, den 6. Mai d. Js., von

vormittags 11 Uhr an, werde ich im
Grundſtück des Schmiedemeiſters
Herrn Lange zu Schkopan folgende
Nachlaßgegenſtände öffentlich meiſt-
bietend verſteigern und zwar:

1 Sofa, 1 großer Kleider-
ſchrank, 1 Küchenſchrank, 1
Komode, 1Ausziehtiſch,6 Rohr-
ſtühle, 1Küchenſtuhl, 1 Spiegel
mit Schränkchen, 1 Bettſtelle
mit Matratzen, 1 Küchentiſch,
verſchiedenes Porzellan, ſehr
viel Haus- und Küchengerät-
ſchaften und eine Partie noch
gut erhalt. Herren-Kleidungs-
ſtücke u. verſchiedene Gegen-
ſtände.

Jm Auftrage:
Albert Frauke, Auktionator.

Wegen Aufgabe des Artikels
iſt ein kleiner Poſten fertiger

Herren u. Knabengarderobe

an Wiederverkäufer abzugeben.
Näheres bei Pape, Leihab. Roßbach.

Angel-Schellfisch
friſch eingetroffen

Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. e Emil Wolff,
J.-Nr. 4595 K. A. In Vertretung: von Jagow. Roßmarkt.

Bekanntmachung. Chocoladoe!Bei der diesjährigen Ausloſung von 17200 Kreisobligationen feinſte Marken, tadelloſe Aufmachung.
vom Jahre 1883, J. Anleihe ſind folgende Nummern gezogen worden: Bargmann s

A je 3000 Nr. 14. 20.
B 1000 S6. 120. 138. 139. 141. 144. 157
C 500 270. 298. 307. 808. 823. 324. 372. 409.
D 200 643.Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung

zekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1916 ab bei der hieſigen Kreis-
kommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen in Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1916 hinaus findet nicht ſtatt,
der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den zur Einlöſung gekündigten Obligationen ſind bis jetzt
noch nicht eingelöſt:

Lit. B 77 zu 1000 r.
Merſeburg, den 1. Oktober 1915.

Der Kreis Ausſchuß des
v

Kreiſes Merſeburg.
Jn Vertretung:J.-Nr. 4596 K. A. on Jagow.

Bekanntmachung. Bekanntmachung.
Der Ernſt Heiger iſt zum l. Schöfſen

und der Albin Schellenberg iſt zum
Ul. Schöffen für die Gemeinde Eis-
dorf auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt und von mirbeſtätigt worden.

Merſeburg, den 27. April 1916.
Der Königliche Landrat.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Franz Albers iſt
zum Gemeindevorſteher und derLand-
wirt Guſtav Jentſch zum II. Schöffen
für die Gemeinde Neukirchen auf
die Dauer von 6 Jahren gewählt
und von mir beſtätigt worden.

Werſeburg, den 27. April 1916.
Der Königliche Landrat.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Albert Springens-
guth iſt zum Gemeindevorſteher, der
Landwirt Franz Dreſe zum l. Schöffen,
der Hausbeſitzer Heinrich Hoffmann
zum lI. Schöffen' und der Landwirt
Eduard Dreſe zum III. Schöffen für
die Gemeinde Unterkriegſtedt auf
die Dauer von 6 Jahren gewählt
und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 27. April 1916.
Der Königliche Landrat.

Der Gutsbeſitzer Eruſt Schulze in
Röcken iſt zum III. Schöffen für die
Gemeinde Röcken auf die Dauer
von 6 Jahren gewählt und von mir
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 27. April 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Karl Kietz in Hor-

burg iſt zum Gemeindevorſteher für
die Gemeinde Horburg auf die Dauer
von 6 Jahren gewählt und von mir
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 27. April 1916.
Der Königliche Landrat.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Montag, abends 8Uhr, Kriegs-

bibelſtunde in d. Herberge zur Heimat.
Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Franz Friedrich
Georg, S. d. Hilfsſchaffners Stock,
Hugo Paul, S. d. Arb. Schmidt.
Beerdigt: die Ehefrau des Ober-
Jngenieurs Grillo, der S. d. Töpfers
Schmidt, die T. d. Druckereiarb.
Körner, die Ehefran des Fabrikarb.
Bock.

Neumarkt. Beerdigt: der Gärt
ner Franz Fernau, Andreashein

Kiel, Hohenſtaufenring 37.

Schöne gebrauchte Pianos

zu verkaufen bei
Rudolf Meckert, Oberburgſtr.11

Kaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.

i. Apelt, Gelgrube 7.
Eilt!

Weiße Schmierlſeife 56 Mk.
gelbe Schmierſeife 61 Mk. Nettogewicht.

arg anKiel, Hohenſtaufenring 37.

Bahnbeamter ſucht

Wohnung
2 Zimmer, Küche und Zubehör,
(Stallung für 2 Schweine). 180 Mk.

Offerten Nr. 100 abz. Reſtaurant
Schultheiß.

Zimmer-Wohnung

mit Zubehör zum 1. Juli oder 1.
Oktober zu mieten geſucht. Ange-
bote unter M. 50 an die Exped.
ds. Blattes.

Kangrienvogel
entflogen.

Gegen Belohnung abzugeben
Wilhelmſtraße 2, part.

Aufmerksame e MasBedienung. geteo000000000 Preise.o mereCarl Tänzer0
0
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h Sv Vernspr. 259. l000000000000 o 99000000000

Solid 0 0Quelitsten, o dankt
Rotes Kreuz.

Gabeuliſte Nr. 81.
Spenden gingen ein von: Geheimrat Schede 1 Stück 5 Kriegs

anleihe über 500 Stadtrat Blankenburg 100 Ergebnis der Papier-
ſammlung, 3. Rate 339,88 B. B. 50 Ungen. 4,50 Denkewitz in
Mücheln 5 für erblindete Krieger, Roſa Schrader in Schafſtädt Erlös
für verkaufte Rote Kreuz-Hefte 9 Lehrer May 10 Osw. Winkler,
Gem.- Vorſtand in Seegel 33 E. Rulffes und Frau 10 Bürgerverein
für ſtädtiſche Jnterreſſen 35

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merfeburg, den 1. Mai 1916.

Der Mobilmachungsausſchuß.

III

Amtlich vorgeſchriebene

zum Eintragen aller „Beſchaupflichtiger
Schlachtungen“ als Ochſen, Bullen, Kühe,
Jungrinder, Kälber, Schweine, Schafe
und Beſcheinigung des Fleiſchbeſchauers

hält vorſchriftsmäßig vorrätig

2Werſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).
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ſBermietungen ſſnn Zimmer
Hälterstraße 13.

43immer, ſchöne Glasveranda, Küche,
Möbl. Zimmer

Gas, reichl. Zubehör, zum 1. Juli mit 2 Betten, auch paſſend für Land
zu vermieten ſturmleute zu vermieten Windberg 6.

Zu erfragen Oelgrube 41. Frdl. möbliertes Zimmer
Eine mit Gas ſofort zu vermieten

Wohnung Lindenstr. 11 II.

5 Zimmer, Badeſtube, Küche undregten Wer Frdl. möbl. Zimmer
Zu erfragen Weiße Mauer 12, an beſſeren Herrn zu vermieten.

bei Fran Peege. Hüälterſtraße 27, part,
4gimmer Wohnung Möbl. Zimmer

iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.iſt ſofort zu beziehen
Lindenſtraße 19.

Geräumige Wohnung

mit Bad, in geſunder Lage, Gas,
Jnnenkloſett und Garten für 550
zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen. Näheres bei

Maurermeister Günther,
Friedrichſtraße 36.

Etaqge,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und ſofort zu beziehen

Roßmarkt 17.
Veſſer. Herr od. Dame

finden
frdl. möbliertes Zimmer.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.

mit 1 u. 2 Betten
zu vermieten

Unteraltenburg 9.

Frdl. möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten.

Friedrichſtr. 38.

ſStellenmarut
Gebildetes 21 jähriges

Mädchen,
im Kochen, Nähen und jeder Haus
arbeit perfekt, ſucht Aufnahme in
gutem Haushalte (Stütze, Land be
vorzugt.) Offerten Merſeburg Halle-
ſche Straße 36 I.

Bäckerlehrling

Möbl. Zimmer

ſtellt unter günſtigen Beding. noch
ein Otto Zünziy, Oelgrube 41

Verantwortlich für die Redaktion: L. Bakltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſebura.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Das Eiſerne Kreuz für Krupp.

Der Kaiſer hat in Anerkennung der von der e Krupp
erzielten Kriegsleiſtungen Herrn Krupp von Bohlen und Hal-
bach bei ſeiner Anweſenheit im Großen Hauptquartier das Ei-
ſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen und ihm dieſe Aus
zeichnung perſönlich überreicht.

Der Beſuch in Konſtantinopel.
Am Donnerstag gab die Parlamentsfraktion „Einheit

und Fortſchritt den deutſchen Abgeordneten ein Feſteſſen.
Der Miniſter des Aeußern Halil Bei hielt eine Rede,
in der er eingehend auseinanderſetzte, wie die natürliche
Jntereſſen die Türkei mit ihren weſtlichen Verbündeten
verknüpften, und teilte mit, daß bald ein Vertrag unterzeich-
net werden ſolle, der deutſchen und türkiſchen Untertanen
in beiden Ländern gleiche Rechte ſichere.

Der deutſche Botſchafter erwiderte mit einer Anſprache,
in der er darlegte, daß und warum wir eine ſtarke Türkei
wünſchen müſſen.

Schließlich ſprach Graf v. Weſtarp den Türken den
Dank der deutſchen Abgeordneten für die ſo herzliche Auf-
nahme in Konſtantinopel aus.

Die Abreiſe der deutſchen Parlamentarier vollzog ſich
am Sonnabend unter denkwürdigen Kundgebungen.
Freiherr v. Gamp gab in einer Abſchiedsrede die eben ein-
getroffene Nachricht des Falles von Kut el Amara bekannt,
die vbwohl lange erwartet, äußerſt freudige Ueberraſchung
hervorrief wegen der Vollſtändigkeit des Sieges und der
Zahl der Gefangenen. Der Zug fuhr unter ſtürmiſchen Zu
rufen einer bewegten Menge aus. Das gleichzeitige Ein
treffen der Nachricht von der Verſenkung des engliſchen
Admiralsſchiffes im Mittelmeer ſteigerte die Begeiſterung.
Die Stadt iſt reich geflaggt und die Bevölkerung veranſtal-
ket Freudenkundgebungen.

„Tanin“ hebt die hohe Bedeutung der politiſchen Kund-
gebung aus Anlaß des Bankettes Donnerstag abend und
die Tragweite der Reden des Miniſters des Aeußern und
des deutſchen Botſchafters hervor. Die Rede Halil Beis ſei
die bedentendſte von allen, die er bisher gehalten habe, und
werde einen ſtarken Widerhall in ganz Europa finden. Das
Blatt hebt ganz beſonders hervor, daß der erſte Vorteil, der
der Türkei durch den Bündnisvertrag mit den Mittéèlmäch-
ten geſichert werde, ſei die Aufhebung der Kapitulationen
und die Zulaſſung der Türkei als einer die gleichen Rechte
wie alle anderen Nationen genießenden Nation. Die Reden
zeugten dafür, daß die beiden hier in ihren berufen-
len Staatsmännern verkörperten Kaiſerreiche ſich nicht un-
er vorübergehenden und zufälligen Umſtänden begegnet
ſeien, ſondern durch die Wirkung einer dauernden Jntereſ
ſengemeinſchaft. Dieſe Einigkeit ſei natürlicher und unent-
behrlicher als alle im Laufe der letzten Weltkriſe bewirkten,
und ſie werde in ihren Ergebniſſen die fruchtbarſte ſein.

Der Oberbefehlshaber in den Marken will keine Sommer-
zeit!

Durch eine an die Truppenteile von GroßBerlin er-
gangene Verfügung des Oberfehlshabers in den Marken,
Generaloberſt v. Keſſel, iſt der Zapfenſtreich für die Garni-
ſon Berlin vom 1. Mai bis 30. September d. J. ſtatt wie
bisher um 9 Uhr auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt worden.

Die Novelle zum Vereinsgeſetz,
die die Rechtsſtellung der Gewerkſchaften betrifft, iſt, nach
dem „B. T.“ fertig und wird ſchon in den nächſten Tagen an
den Bundesrat gehen und vermutlich noch in dieſer Woche
dem Reichstag vorgelegt
Die Höhe der ſtenerlichen Belaſtung von Einkommen und

Vermögen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt in einem längeren Artikel

unter dem Titel „Die Höhe der ſteuerlichen Belaſtung von
Einkommen und Vermögen“ nach, in wekch erheblichem Um-

fang im Reich die ſchon vor dem Krieg nicht ganz leichte
ſteuerliche Belaſtung der mittleren und großen
Einkommen bereits während des bisherigen Verlaufs des
Krieges durch die Maßnahmen der Einzelſtagten und der
Kommunen geſteigert worden iſt.
Das bayriſche Gemeindebeamtengeſetz in der Kammer der

Reichsräte abgelehnt.
Die Kammer der Reichsräte beſchäftigte ſich in ihrer

Sitzung mit dem Gemeindebeamtengeſetz. Die Kammer der
Abgeordneten hatte im Dezember den aus 255 Artikeln be-
ſtehenden großen Geſetzentwurf, der alle Dienſt- und Stan-
des verhältniſſe der Gemeinde- und Diſtriktsbeamten regelte,
angenommen, der Ausſchuß der Kammer der Neichsräte
hatte aber den Entwurf abgelehnt und einen neuen, weſent-
lich eingeſchränkten Entwurf vorgelegt. Mit der Ablehnung
des Regierungsentwurfs würde das Scheitern des großen
Geſetzgebungswerkes wahrſcheinlich ſein. Der Reichsrat
ſtimmte mit allen gegen die Stimme des Miniſters gegen
den Regierungsentwurf und nahm den Geſetzentwurf in der
Faſſung der Beſchlüſſe ſeines Ausſchuſſes an.

Aus Stadt und Umgebung
Ablieferung von Haushaltungsgegenſtänden aus Metall.
Am 15. März iſt die neue Bekanntmachung M. 26842.

16. KRA. veröffentlicht worden, durch die für eine Reihe be
ſchlagnahmter und enteigneter Gegenſtände der Endzeitpunkt für
die Durchführung der Zwangsvollſtreckung bis zum 31. Juli 1916
hinausgeſchoben wird. Zuſatz a) der Verordnung wird vielfach
ſo ausgelegt, daß die Ablieferung der betreffenden Gegenſtände
nunmehr bis zum 31. Juli unterbleiben könne, und hat ſogar da-
zu geführt, daß erteilte Aufträge für die Erſatzbeſchaffung rück-
gängig gemacht worden.

Dieſe Auffaſſung iſt jedoch irrig. Die Verpflichtung zur
Ablieferung bis zum 31. März iſt für den Beſitzer der enteig-
neten Gegenſtände beſtehen geblieben; die Ablieferung hat des-
halb, ſoweit ſie bisher nicht worgenommen wurde, ſo ſchnell wie
möglich zu erfolgen. Die Verlängerung des Endzeitpunktes für
die Zwangsvollſtreckung ſoll lediglich den mit der Durchführung
beauftragten Behörden die Möglichkeit geben, den Betroffenen
in den Fällen entgegenzukommen, in denen der Erſatz trotz recht-
zeitiger Beſtellung nicht bis zum 31. März beſchafft werden
konnte. Wird alſo von den beauftragten Behörden die Ablie-
ferung verlangt, ſo müſſen die Betroffenen dieſem Verlangen
Folge leiſten; ein. Anſpruch auf Friſtverlängerung ſteht ihnen
nicht zu. Auch betrifft die Hinausſchiebung des Endzeitpunktes
für die Zwangsvollſtreckung nach Zuſatz a) nur die „unter S 2,
Klaſſe A, Ziffer 2 und 3 fallenden Gegenſtände, ſoweit ſie nach-
weislich zur Herſtellung menſchliſcher oder tieriſcher Nahrung
dienen, oder ſoweit es ſich um in Herden eingebaute Waſſer-
ſchiffe und dergleichen handelt“. Andere Gegenſtände, z. B. be-
wegliche Kochkeſſel oder Waſchkeſſel, die lediglich zum Wäſche-
r dienen, werden von dieſer Friſtverlängerung nicht be-
rührt.

Schmiergelder.
Zur Warnung ſei mitgeteilt: Das Schöffengericht Berlin-

Mitte verhandelte am 27. April auf Strafantrag des Vereins
gegen das Beſtechungsweſen, Sitz Berlin, gegen die Werkmeiſter
von Kuczkowski, Kuppe und Glas, ſowie gegen den Fabrikober-
meiſter May wegen der Annahme von Schmiergeldern. Sämt-
liche Angeklagte ſind bei Berliner Großbetrieben u. a. bei der
A. E. G. und Schwartzkopff, angeſtellt und haben einen Lackfahri-
kanten bei Lieferungen an jene Großbetriebe begünſtigt. Der
Lackfabrikant iſt bereits dieſerhalb beſtraft worden. Das Gericht
verurteilte von Kuczkowski und Glas zu je 300 Mark, Kuppe und
May zu je 500 Mark Geldſtrafe. Ferner erklärte das Gericht
einen Geſamtbetrag von 4000 Mark Schmiergeldern dem Staat
verfallen.

Ladefertige Bezettelung der Eil- und Frachtſtückgüter.
Mit Gültigkeit vom 1. Mai 1916 tritt folgende Ausfüh-

rungsbeſtimmung zu S 62 der Eiſenbahn-Verkehrs- Ordnung in
Kraft, auf die das verkehrtreibende Publikum hingewieſen wird:
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„Der Abſender hat Stückgüter mit dem Namen der Verſand-
ſtation, dem Tage der Aufgabe und dem Namen der Beſtim
mungsſtation dauerhaft zu ezeichnen, wenn es ihre Beſchaffen
heit ohne beſondere Schwierigkeit zuläßt. Zur Kennzeichnung
von Frachtgut iſt weißes Papier, zur Kennzeichnung von Eilgut
oder eilgutmäßig zu beförderndem Frachtgut rotes Papier oder
weißes Papier mit rotem Rande zu verwenden. Hat der Ab
ſender Stückgüter nicht gemäß dieſer Vorſchrift oder nur un
deutlich bezeichnet, obgleich es ihre Beſchaffenheit ohne beſondere
Schwierigkeit zuläßt, oder hat er unvorſchriftsmäßige Beklebe
zettel und Anhängeſchilder verwandt, ſo wird die Bezeichnung
von der Eiſenbahn gegen die im Nebengebührentarif (Teil 1,
Abteilung B) vorgeſehene Gebühr ausgeführt.

Papierverſchwendung in den Schnlen.
In vielen deutſchen Schulen herrſchen noch immer Ein-

richtungen, die mit der Sparſamkeit im Verbrauch von Pa-
pier nicht in Einklang zu bringen ſind. Es wird z. B. viel-
fach noch verlangt, daß bei Beginn des neuen Schuljahres
für alle Fächer neue Hefte angeſchafft werden, trotzdem die
alten noch nicht vollgeſchrieben ſind. Für Verbeſſerungen
muß auf jeder Doppelſeite der rechte Teil frei bleiben. Wer-
den nur wenig vder keine Fehler gemacht, ſo bleibt dieſe
Seite zum Teil oder ganz unbenutzt. Für jedes Heft und
Buch wird oft noch ein beſonderer Umſchlag aus blauem
oder grauem Papier verlangt. Auf dieſe Weiſe wird beſon-
ders in den höheren Schulen eine Menge Papier verbraucht,
das ſich leicht erſparen ließe. Vielleicht entſchließen ſich unſe-
re Schulbehörden überall, hier jetzt zu Beginn des Sommer-
halbjahres Wandel zu ſchaffen.

Mode auf Befehl.
Laut der „Köln. Ztg.“ war vom ſtellvertretenden Gene-

ralkommando des 7. Armeekorps in Münſter eine Eingabe
des Verbandes Weſtmark der deutſchvölkiſchen Partei über
die kommende Modefrage an das Kriegsminiſterium weiter-
gegeben worden zur Erwägung, ob nizht für das ganze Reich
gegen den Modeunfug durchgreifende Maßregeln getroffen
werden könnten. Dem Verbande iſt nunmehr vom ſtellver-
tretenden Generalkommando in Münſter folgender Beſcheid
zugegangen:

Laut Mitteilung des Kriegsminiſteriums iſt vorgeſorgt,
daß die Herbſt- und Wintermode eine andere Richtung ein-
ſchlägt.

Dieſer Entſchluß der militäriſchen Verwaltung wird
allen Verſuchen, in der kommenden Mode unzeitgemäße
Uebertreibungen zu ſchaffen, von vornherein die Spitze ab-
brechen. Die Notwendigkeit ſolcher Maßnahmen iſt be-
dauerlich, um ſo anerkennenswerter erſcheint es, daß feſte
Entſchließungen auf dieſem Gebiete gefaßt werden.

Die Ausgrabung und Rückführnng von Leichen
gefallener vder verſtorbener Krieger in die Heimat kann
nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums für die Mo-
nate Mai, Juni, Juli, Auguſt und September
nicht geſtattet werden. Die Ueberſührung von Leichen
vom Balkankriegsſchauplatz und aus der Türkei
wird nach derfelben Verfügung aus geſundheitlichen und
verkehrstechniſchen Gründen bis auf weiteres nicht zuge-
laſſen werden.

Aus Provinz und Reich
Verbotener Verkehr mit Gefangenen.

Weißenfels, 30. April. Mit 20 Geldſtrafe event.
4 Tagen Gefängnis wurde vom Schöffengericht der Arbeiter
Heinrich O. aus Merſeburg wegen Vergehens gegen den
Befehl des ſtellvertretenden kommandierenden Generals
vom 3. Juli 1915 beſtraſt. Er hatte, trotz des Verbots, Ge
fangenen Tabak und anderes gegeben.

Die neue Sommerzeit in der Landwirtſchaft.
Küöthen, 30. April. Unter dem Vorſitz des Herrn Geheimen

Hkonomierates Säuberlich-Gröbzig fand am Freitag nachmittag
im Schützenhauſe zu Köthen eine Verſammlung der Landwirte
des Kreiſes Köthen ſtatt, die einberufen war, um zu der Frage
der Einführung der neuen Sommerzeit in den landwirtſchaft-
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Auf dun rken Pfaden.
Roman von A. Hoitner-Grefe.

35 Nachdruck verboten.
2lber er durfte ihr helfen, er durfte einen Teil der

chweren Laſt auf ſich nehmen War das nicht des
Lohnes genug Es war ja kein Glück, aber für ihn war
s das Veſte, was das Leben ihm bieten konnte.

In tiefe Gedanken verſunken, ſchritt er weiter. Aus
der Waldſchenke, welche knapp an der Straße lag, tönte
wüſtes Geſchrei, Lärmen, Gejohle. Dort ſtand auch, knapp
neben der Tür, die Geſtalt eines Mannes in ſtädtiſcher
Kleidung, welcher ſehr aufmerkſam zuzuhören ſchien.

Als der Oberförſter näher kam, erkannte er den Poli-
jeibeamten Helm.

Eben wandte ihm auch dieſer ſein Geſicht zu, und es
ſchien unter einer ſtarken Erregung förmlich zu zucken.
die kühlen, hellen Augen blickten hinter den funkelnden
Brillengläſern hervor, faſt herausfordernd Fritz Axmann
entgegen.S geht's ja heute hoch her,“ ſagte er, nach dem
Schankzimmer weiſend, aus dem der Lärm erſcholl;
„der Hormayer-Heini macht ſich wieder einmal einen Fe-
rientag Ein elendes, herabgekommenes Subjjekt, dieſer
Menſch!

Aber Geld hat er! Mehr als man glauben ſollte
Da ſoeben mußte ihm der Wirt wechſeln. Fünfzig
Gulden! Und die entnahm er einem ganzen Päckchen
Scheine! Alſo eigentlich ein heimlicher Rentier! Son-
derbare Leuie wachſen da herinnen bei Jhnen im Wald-
land

Und Sie, Herr Förſter, haben eine wahre Engels-
geduld mit ſolchem Pack! Der Mann gehört doch ſicher-
lich längſt auf ſeinen Holzplatz und an ſeine Arbeit. An-
s deſſen ſitzt er hier und verſpielt und vertrinkt ſein
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„Man hat Geduld mit ihm im Schloſſe, um der

armen Frau und der Kinder willen!“ ſagte Axmann aus-
weichend und wollte mit kurzem Gruß vorübergehen. Aber
Doktor Helm vertrat ihm beinahe den Weg.

„Wohin denn ſo raſch 7?“ fragte er mit einer Freund-
lichkeit, welche Axmann keineswegs ganz echt vorkam;
„wollen Sie nicht lieber hier im Extraſtübchen eintreten
und ein Glas Wein mit mir trinken

„Jch danke,“ entgegnete Axmann kurz, „ich trinke zu
dieſer Zeit niemals Wein

Aber der Wirt, welchen das Geſpräch auch unter die
Toreinfahrt gelockt hatte, kam nun gleichfalls herbei, ein
höflicher Mann, welcher von den vorübergehenden Wald-
arbeitern und Forſtleuten ſchon gehört hatte, daß Axmann
zum Oberförſter ernannt worden ſei. Nun drückte er
wortreich ſeinen Glückwunſch aus.

Helm war erſtaunt und behauptete, keine Ahnung ge-
habt zu haben, daß derartkiges in der Luft liege.

„Aber ein Gläschen Wein müſſen Sie nun erſt recht
trinken mit mir rief er lachend aus. „Wir wollen an-
ſtoßen auf auf eine gute Zukunft für mich und für
Sie, Herr Oberförſter!“

Auch der Wirt verlegte ſich aufs Bitten. Jm Herren-
ſtüberl ſei kein Menſch. Nicht einmal den Lärm höre fnan
bis dahin, den der Hormayer mache.

Endlich gab Axmann nach, obwohl äußerſt wider-
willig.

Als ſie in dem ſchmucken „Herrenſtüberl“ ſaßen, in
dem ein mächtiger Kachelofen eine höchſt angenehme
Wärme verbreitete, und der helle Landwein vor ihnen in
den Gläſern glänzte, fühlte Axmann erſt, wie unendlich
abgeſpannt er in Wahrheit war. Schwer lag ihm die
letzte Nacht mit ihren wüſten Erlebniſſen in den Gliedern.

Dann die Ueberraſchung ſeiner Ernennung, und dann
die Szene mit Otta! Es war beinahe zu viel für einen
Tag und einen Menſchen.

Mechaniſch ſtieß er mit Doktor Helm an, welcher ihn
immerfort ſcharf im Auge behielt. Faſt ohne es zu wiſſen,
trank er ſein Glas auf einen einzigen Zug leer.

Er hatte ſeit geſtern abend keinen Biſſen gegeſſen,
keinen Tropfen getrunken. Nun rann der Wein wärmend
und erſriſchend durch ſeinen Körper.

Gedämpft nur klang das Lärmen aus der Wirtsſtube
herein zu ihnen. Es war wie ein Ruhepunkt in dem-be-
wegten Leben der letzten Tage Fritz Axmann koſtete
dieſe Ruhe aus und genoß ſie.

Doktor Helm aber begann zu ſprechen.

Wie es ganz natürlich war, redete er zuerſt von Had-
mars Unfall. Er ſprach ſehr bedauernd, aber Axmanns
feines Ohr hörte doch einen leiſen Ton des Triumphes
heraus. Und in Wahrheit dankte Doktor Helm auch dem
Zufall, der ihm da in die Hände gearbeitet hatte.

Sein Nebenbuhler um Eliſabeths Gunſt war für
mehrere Wochen, vielleicht ſogar für ein paar Monate
ans Lager gefeſſelt. Doktor Wichmann hatte Helm ge-
ſagt, daß die Geneſung nur ſehr langſam fortſchreiten
werde.

Auch das Knäblein, welches Hadmar das Majorat
ſtreitig machte, war nun tot. Die Nachricht hiervon hatte
Doktor Helm auch erſt vor kurzem erhalten. Baronin
Otta hatte ſie ihm ſelbſt mitgeteilt und hatte hinzugefügt,
daß ſie ihn als Juriſten nunmehr bitten möchte, die Unter-
handlungen mit der jungen Frau bald möglichſt in Angriff
zu nehmen.

Dabei hatte die Freifrau die Summe genannt, welche
man Eliſabeth zahlen wollte die gleiche Summe, die jede
rechtmäßige Witwe eines Werbach zu beanſpruchen hatte.

Dieſe Summe war ſehr hoch. Sie hatte Doktor Helm
faſt überwältigt. Wenn Eliſabeth dieſe Jahresrente wirk-
lich erhielt, dann war ſie eine geradezu glänzende Partie
zu nennen.

Doktor Helm war ſelbſt in ärmlichen Verhältniſſen
auf gewachſen deſto mehr imponierte ihm Geld und Geldes-
vert. Und überdies liebte er die reizende, junge Fran
mit einer Stärke, deren man dieſen ſonſt ſo kühl denken-
den Mann kaum für fähig gehalten hätte.

War es zu wundern, wenn er augenblicklich ſein
Intereſſe weit mehr der jungen Frau ſelbſt zuwandte, als

dem Geheimnis der verſchwundenen Papiere, welche ſeit
dem Tode des Kleinen und bei dem ſo überaus bereit-
willigen Entgegenkoſnmen der Werbachs betreffs Eliſabeths
wirklich ganz ungemein an Wert verloren hatten

Freilich wollte er trotz alledem die Fäden in der
Hand behalten und nichts zu beobachten verſäumen, denn
der Fall erregte ihn ſelbſt in hohem Grade, und vielleicht
machte er ſein Glück, wenn es ihm gelang, das Geheim-
nis zu lüften.
Wieder ſtieß er mit Friz Axmann an. Da trat der
Wirt herein hinter ihm ein Holzarbeiter.

Förtſetzung folgt.)



lichen Betrieben Stellung zu nehmen. Der Vorſitzende äußerte
ſchwere Bedenken gegen die Neuerung, die ſicher ſehr gut
gemeint, in vielen Fällen fraglos auch ſehr praktiſch ſei, für die
Landwirtſchaft aber nicht in Frage kommen kann. Durch jahr
hyundertelange Gewöhnung habe dieſe die für ſie günſtigſten Ar
beitszeiten feſtgelegt, die Rückſicht nehmen müſſen auf den Stand
der Sonne und auf die Taufeuchtigkeit. Der Tau verſchwindet
erſt in den erſten Vormittagsſtunden. Er verhindert die Feld
arbeiten im Sommer in vielen Fällen; beſonders aber in der
Ernte macht er eine Früherlegung der Arbeiten zur
Unm J ichkeit für jeden, der auf die Qualität ſeines Ge
treides Rückſicht nimmt. Es iſt nicht Oppoſitionsluſt, die den
Landwirt zwingt, ſich gegen die Reuerung zu wenden, ſondern
kediglich der Zwang der Verhältniſſe. Jn der Ausſprache pflich
teten alle Redner dieſen Ausführungen bei. Es wurde be-
ſchloſſen, mit den Arbeitern ein übereinkommen zu treffen, um
an der bisherigen Zeiteinteilung feſtzuhalten, zumal dadurch kei
neswegs eine Verlängerung der Arbeitszeit bewirkt wird. Die
ift zweckmäßig auf die Stunden von 6—12 Uhr vormittags u
2—8 Uhr nachmittags zu verlegen. Sollten ſich der Durchfüh-
rung dieſes Beſchluſſes Schwierigkeiten entgegenſtellen, ſo würde
ſich in einer ſpäteren Verſammlung Gelegenheit bieten, dieſe zu
beſprechen und nach Möglichkeit abzuſtellen.

Das 20. Kind.
Berlin, 39. April. Das auch in Berlin die Fälle reich-

ſten Kinderfegens nicht allzuſelten ſind, wird durch den ſtati-
ftiſchen Nachweis für den Monat Februar aufs neue be-
ſtätigt. In Februar brachten in Berlin 5 Mütter, die im
Alter von 40 bis 45 Jahren ſtanden, ihr 16., 17., 18., 19. und
20. Kind zur Welt. Alle fünf Spätlinge, zwei Mädchen und
3 Knaben, blieben am Leben. Ferner bekamen drei Frauen
ihr 14. Kind, 11 ihr 13., 8 ihr 12., 5 ihr 11. und 7 ihr 10. Kind.
Schließlich erblickten im Februar in der Reichshauptſtadt 14

tn 12 Knaben und 16 Mädchen, das Licht der
Welt.

Querfurt, 30. April. L der zum Heuckeſchen Grundſtücke
am Matzplatz gehörenden Scheune brach Freitag abend gegen
48 Uhr Feuer aus, das von den Hausbewohnern und hilfsbe-
reiten Nachbarn gelöſcht werden konnte, ſodaß die herbeigeeilte
Feuerwehr nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte. Die Ent-
ſtehungsurſache des Feuers wird auf Fahrläſſigkeit zurückgeführt.

Rogätz, 30. April. Das D.' ſche Sägewerk wurde ein
Raub der Flammen. Durch das Feuer, das in einem Anu-
bau der Maſchinenhalle feinen Ausgang nahm, ſind eine
ganze Anzahl Arbeiter brotlos geworden.

Erfurt, 30. April. Durch Verordnung der Polizei wird den
Beſitzern von Tauben verboten, die Tiere bis zum 1. Juni d. J.
frei fliegen zu laſſen. Dadurch ſollen Flurſchäden verhütet
werden.

Leipzig, 30. April. Die ſozialdemokratiſchen Mai-
verſammlungen Leipzigs ſind von der Polizeibehörde
verboten worden.

Leipzig, 30. April. Die hieſigen Gaſt wirte fürchten
durch die Einführung der neuen Sommerszeit eine Schädi-
gung ihrer Geſchäftsbetriebe. Der Verein Leipziger Gaſt-
wirte will deshalb bei den in Frage kommenden Behörden
um eine Verlängerung der Polizeiſtunde, die
zurzeit auf 1 Uhr nachts angeſetzt iſt, vom 1. Mai ab ein-
kommen. Das Generalkommando iſt ferner gebeten wor-
den, die Altersgrenze der jungen Leute, die ſich nicht vhne
Begleitung Erwachſener in Gaſtwirtſchaften aufhalten dür-
fen, von 18 auf 17 Jahre herabznuſetzen.

Leipzig, 30. April. In Leipzig iſt eine Falſchmün-
zer werkſtatt aufgedeckt worden, die ein 51jähriger
Lichtdrucker mit allen techniſchen Hilfsmitteln in der Süd-
vorſtadt eingerichtet hatte. Er hatte bereits für mehrere tau-
ſend Mark gut gelungene Fälſchungen von Zweimark-Dar-
lehnskaſſenſcheinen bis auf geringe Ergänzungen fertigge-
ſtellt. Der Falſchmünzer iſt geſtändig.

Leipzig, 30. April. Über das für manche Fremden ſchwie-
rige Thema der Fleiſchkarte hat der Rat der Stadt Leipzig auf
eine an ihn gerichtete Anfrage folgende Antwort erteilt: „Der
Zureiſende erhält hier nur dann Fleiſchmarken, wenn er in ei-
nem Gaſthaus (Hotel, Fremdenpenſion, Logierhaus) übernach-
tet. Die Fleiſchmarken (über höchſtens 120 Gramm täglich)
werden ihm vom Jnhaber des Gaſthauſes täglich ausgehän-
digt. Anderen Zureiſenden werden keine Fleiſchmarken er-

teilt, ſie können alſo hier auch keine Fleiſchſpeiſen in den Wirt-
ſchaften, auch nicht in den Bahnhofswirtſchaften, erhalten, wenn
ſie nicht im Beſitze hier gültiger (ſächſiſcher) Fleiſchmarken ſind.“

Magdeburg, 30. April. Der erſte deutſche Lehrer hat, wie
der „M. Z.“ geſchrieben wird, jetzt in Wilna ſeine Tätigkeit auf-
genommen. Nachdem ſeit einigen Tagen in der deutſchen Schule
in Wilna der Unterricht wieder begonnen hat, iſt für ihn in
der oberſten Klaſſe dieſer Schule ein deutſcher Lehrer,
Herr Eſchke aus Magdeburg, gewonnen worden, der bis-

in der Bewachungskompagnie eines Arbeiterbataillons in
Wilkomierz ſtand. Die Dauer des Schuljahres in Wilna iſt nun-
mehr nach deutſchen Grundſätzen geregelt worden. Während
früher unter ruſſiſcher Herrſchaft das Schuljahr mit Beginn der
großen Sommerferien im Juni ſchloß, iſt jetzt als erſter Schul-
tag des neuen Schuljahres 1916-17 der 1. Mai behördlich feſtge-
ſetzt worden.

Magdeburg, 30. April. Fahrbare Suppenküchen
halten demnächſt hier ihren Einzug. Vom kommenden Don-
nerstag an werden fahrbare Speiſekeſſel in verſchiedenen Stra-
en der Altſtadt, Buckau. Sudenburg und Alte Neuſtadt her-
umfahren, um an Bedürftige warme Suppen zum Preiſe von
35 für das Gericht 1 Liter zu verabreichen.

Ziegenrück, 30. April. Durch den Leichtſinn eines Knaben
in Liebſchütz waren die Ortſchaften des dritten Ausbaues der
Ueberlandzentrale Kreis Ziegenrück in der Nacht zum
2. Feiertag ohne elektriſches Licht. Jn ſeinem Uebermut warf
der Junge am 1. Feiertag nachmittag einen Knüppel gegen die
Hochſpannungsleitung hinter Liebſchütz. Hierdurch wurde Kurz-
ſchluß verurſacht. Es machte ſich zunächſt ein Flackern des Lichtes
im ganzen Stromnetz des Kreiſes bemerkbar, bis der Knüppel
durchbrannte. Durch ſchnelles Eingreifen des Bezirksmonteurs
wurde die Störung einſtweilen beſeitigt, ſo daß das Licht um
210 Uhr wieder brannte. Dem Saalewerk iſt außer bedeutendem
Stromverluſt gewaltiger Materialſchaden in den Transforma-
torenhäuſern entſtanden.

Das Ende des Mörders Prineip.
Der „Eſti Uzag“ meldet, daß der Mörder des öſterreichi-

ichen Thronfolgerpaares, Gavrillo Princip, bei dem ſich
ſchon ſeit längerer Zeit Spuren von Lungentuberkuloſe und
religiöſem Verfſolgungswahnfinn zeigten, im Sterben
liegt. Princip iſt 20 Jahre alt; er konnte wegen ſeines
jugendlichen Alters ſeinerzeit nicht
werden,

Brotkarten in der Schweiz?
In der Schweiz gilt die Einführung der Brotkarte als

nahe bevorſtehend. Vorerſt ſchweben noch die diesbezüglichen
Verhandlungen zwiſchen Bundesrat und Regierung.

Einführnng des K-Brotes in Frankreich.
Der Vorſchlag Clémentels, in Frankreich das Kriegs

brot einzuführen, iſt von der franzöſiſchen Kammer ange-
nommen worden. Man hofft mit der Einführung des
„pain nationgl“ etwa 24 Millionen Zentner Weizen für
das Jahr zu ſparen,

zum Tode verurteilt

dann beim Auskleiden zuſammen.

vöillg verdorben war, enthielt ſchweflige Säure.

Gerichtszeitung
Der Schnljnnge mit dem Meſſer.

Schkenditz, 30. April. Das Schöffengericht zu Schkeuditz
hatte den 13jährigen Schulknaben R. aus Horburg von der
Anklage der Körperverletzung mittels Meſſer freigeſprochen.
Gegen dieſe Entſcheidung kegte der Amtsanwalt Berufung
ein. Anfang November war der U4jährige Lehrling Sch.
von dem 6 Kilometer entfernten Schkeuditz nach ſeinem
Heimatdorf Horburg mit dem Rad gefahren. Es war

abends gegen 7 Uhr, als ſich feine beiden Begleiter an der
Kirche von ihm trennten. Jn der Nähe der Kirche ſoll ihm

dann der Schulknabe R. zugerufen haben: „Du Büffel“.
Er ſei dann abgeſtiegen, worauf ihn R. gefragt habe, er ſolke
wohl Schläge bekommen. Sch. ſchlug dann dem R. eine her-
unter und erhielt einen Stoß von R. gegen die Bruſt. Sch.

fühlte, wie ihm etwas Warmes am Körper herunterlief. Er
fuhr raſch nach dem Wohnhaus ſeiner Mutter und brach

Die Mutter fand eine
Stichwunde in der Bruſt und erfuhr nach einer halben
Stunde, daß R. ihren Sohn geſtochen habe. Dann fiel Sch.
wieder in ſeine Bewußtkoſtgkeit zurück und ſchwebte lauge
Zeit in großer Gefahr. Er trägt einen dauernden Schaden
von dem Meſſerſtich davon. R. lengnete entſchieden, den Sch.
geſtochen zu haben. Er habe ihn nur vor die Bruſt geſtoßen,
das Meſſer jedoch nicht benutzt. Sch. müſſe von anderer
Seite geſtochen worden ſein. Beiden Knaben wird von ihren
Lehrern das beſte Zeugnis ausgeſtelkk. Das Schöffengericht
hatte, weil vielleicht doch ein anderer in Betracht kommen
könnte, den R. freigeſprochen. Die Strafkammer hob das
Urteil auf und verurteilte den Kraben zu 2 Monaten
Gefängnis. Es ſei ausgeſchloſſen, daß ein anderer als
R. der Täter geweſen ſei. R. ſoll der bedingten Begnadi-
gung empfohlen werden.

Präſerveſalz.
Halle, 30. April. Der Hofſchlächtermeiſter H. war vor kur-

zem vom Schöffengericht in Halle zu 130 Geldſtrafe verurteilt
worden, weil er Schlackwurſt mit Präſerveſalz verſehen hatte.
H. legte Berufung ein, die jetzt die Strafkammer beſchäftigte.
Die Verhandlung warf wiederum recht intereſſonte Streiflichter
auf die jetzigen Fleiſchverhältniſſe. Die Wurſt iſt im allgemei-
nen weniger haltbar als in Friedenszeiten, Präſerveſalz hält

Fleiſch ſchon in Verderbnis übergegangen iſt. Wie uns die Neu-
tralen im übrigen für unſer teures Geld bedienen, ging aus den
Mitteilungen des Direktors des Nahrungsmittelunterſuchungs-
amts hervor. Amerikaniſcher Speck war mit Borfäure verſehen.
Holkändiſche Wurſt, die noch ſchöne rote Farbe aufwies, aber

Dieſe Wurſt
war ſchon wochenlang in Deutſchland von einem Ort zum an-

dern geſchoben worden, weil ſie keiner haben wollte, bis ſie glück
lich hier in Halle landete. Auch Fleiſchkonſerven waren in der-
artigem Zuſtande. Jm übrigen bot die Verhandlung keine ent
dent Momente für H., ſodaß ſeine Berufung verworfen
wurde.

Er will lieber ins JZuchthaus.

Halle, 30. April. Der 30jährige, häufig vorbeſtrafte Gl.
hatte in Ammendorf durch Eindringen in den Lichtſchacht
bei einem Bäcker 75 M und einige Lebensmittel geſtohlen. Weil
er wieder auf rechtliche Wege kommen wollte, ſo ſagt er wenig
ſtens, ſtellte er ſich den Behörden. Der Staatsanwalt bean-
tragte des offenen Geſtändniſſes wegen und weil der Angeklagte
krank fei, mildernde Umſtände und zwei Jahre Gefängnis. Der
Angeklagte bat um eine Zuchthausſtrafe, weil es dort in der Be
handlung beſſer ſei. Die Strafkammer verurteilte den Angeklag-
ten zu der Mindeſtſtrafe von zwei Jahren Zuchthaus.

Selbſtmord eines Diebes.
Querfurt, 30. April. Wiederholt ſind in letzter Zeit in der

Umgebung von Querfurt Diebſtähle an Dauerware bei Land
wirkten ausgeführt worden, ohne daß man der Diebe habhaft
werden konnte. So wurde in der Racht zum Sonnabend im be
nachbarten Remsdorf abermals ein derartiger Einbruchsdieb-
ſtahl verübt. Diesmal gelang es dem Beſtohlenen, dem Dieb ſo
fort auf die Spur zu kommen. Mit Hilfe von Dorfbewohnern
wurde die Verfolgung desſelben aufgenommen. Jn der Nähe
des Mädchengrundes, zwiſchen Barnſtedt und Querfurt, wurde
der Dieb eingeholt. Noch bevor man ihn faſſen konnte, tötete
er ſich durch einen Stich ins Herz mittels eines Dolches. Der
Einbrecher, deſſen Rame noch nicht feſtgeſtellt werden konnte,
ſcheint nicht aus hieſiger Gegend zu ſein. Einen Sack mit Wurſt
waren hatte er mit ſich geſchleppt. Wie man nachträglich er
ſährt, handelt es ſich um einen gewiſſen Karl Beilicke, zuletzt in
Halle im Hanſahotel wohnhaft.

Die Riederfüllbacher Stiftung
Koburg, 28. April. Jn dem Prozeß des Verwaltungsrates

der Riederfüllbacher Stiftung des Königs Leopolds des Zweiten
von Belgien gegen die früheren Kuratoriumsmitglieder auf
Schadenerſatz wurde der Termin bis Juni vertagt. Die Tochter
des Belgierkönigs, Gräfin Lonyay, hat der Koburger Klagepartei
zur vführung des Prozeſſes 150 000 Mark zur Verfügung
geſtellt.

Freiſprechung von der Anklage des Gattenmordes.

Wien, 28. April. Der Landſturmmann Heinrich Fordan
ſtand vor dem Kriegsgericht unter der Anklage, ſeine Frau, mit
der er 10 Jahre verheiratet war, erſchoſſen zu haben. Er war
zu Kriegsbeginn eingerückt und erhielt im Feld anonyme Briefe
des Jnhalts, daß ſeine Frau ihn betrüge und einen unwürdigen
Lebenswandel führe. Auf Urlaub heimgekehrt, überzeugte er
ſich von der Richtigkeit der gegen ſeine Frau erhobenen Beſchul-
digungen. Da er ſie ſehr liebte, ſuchte er ſie auf den Weg der
Pflicht zurückzubringen, aber vergebens. Sie verhöhnte ihn, an-
ſtatt in ſich zu gehen. Eines Morgens erſchoß er ſie im Schlaf-
gemach. Jn der Verhandlung gab er an, er habe ſie nicht töten,
ſondern ihr nur einen Denkzettel geben wollen. Dem Polizei-
bericht zufolge war Fordan das Muſter eines Ehemannes, der
ſeine Frau abgöttiſch liebte. Jm Bericht des Truppenteils For
dans heißt es, es könne von ihm nur das Beſte geſagt werden;
er habe ſeine militäriſchen Pflichten ſtets unverdroſſen erfüllt.
Wenn andere Soldaten ſich zur Ruhe begaben, habe er Briefe an
ſeine Frau geſchrieben. Der Sachverſtändige, ein Stabsarzt, er
klärte, dem Angeklagten müſſe jedenfalls zugebilligt werden,
daß er aus einer gewaltigen und auch ganz berechtigten Leiden-
ſchaft heraus gehandelt habe. Sein Geiſteszuſtand habe ſich an
der Grenze eines pathologiſchen Zuſtandes bewegt. Das Kriegs
gericht ſprach den Angeklagten frei, da Umſtände vorliegen, die
ſeine Strafbarkeit ausſchließen.

Bunte Zeitung
Dentſche Aerzte für Polen geſucht. Amtliche Erhebun-

die ſchöne rote Farbe noch lange Zeit aufrecht, ſelbſt, wenn das

gen über die ärztliche Verſorgung des beſetzten polniſchen
Gebietes haben ergeben, daß in 64 Orten Aerztemangel
herrſcht, da erſt auf 40000 Einwohner ein Arzt kommt. Die
deutſche Verwaltung wird Aerzten, die ſich in dieſen Orten

niederlaſſen, freie Wohnung und andere Erleichterungen ge-
währen. Jm Bedarfsfalle kann auch ein Zuſchuß von durch-
ſchnittlich 200 gewährt werden,

m

Sir bitten die
inſtaltungen auf dem kaufenden

Halbzeit mehr

am Sonnabend vorausſagten,

Germania- Merſeburg 6:0;

zufolge

Turnen, Spiel und Sport.
r en, damit en W et 2 prechende Würdigu

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion. n

Fußballſport. Auf dem V. f. B.Sportplatz (Augarten,
lieferten ſich bei ſchönſtem Wetter und recht zahlreichem Be
ſuch unter guter, umſichtiger Leitung des Schiedsrichtert
Wittig Verein für Bewegungsſpiele und der
Altmeiſter der erſten Klaſſe des Saalegaus Sportfreun
de Je Halke ein flottes, ruhiges Spiel, welches V. f. B.
verdient mit 3: 2 gewaun. (Halbzeit 0: 1.) Bei den beiden
Mannſchaften arbeitete die gut und ſicher, der
ſich bei den Bewegungsſpielen noch die Läuferreihe würdig
zur Seite ſtellte. Die Stürmerreihe fand ſich erſt nach der

lb zuſammen und zeigte ein ſchönes flaches
zuſpieklen, wo beſonders Stöhe angenehm auffiel, der auch
den 3. Erfolg für die Bewegungsſpieler buchen konnte. V.
f- e r ſpielte vorher gegen Germania I hier und gewann
mit 4: 2.

Ballſpielverein „Hohenzollern“ ſandte ger
ſtern ſeine erſte Elf nach Eis leben, um gegen V. f. B. I
daſelbſt ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. „Hohenzol-
lern“ gewinnt knapp mit 3:2. Der Sieg, den wir
n wurde den Unſrigen nichtleicht gemacht. Die Eislebener verfügten über eine ſpieb

ſtarke Mannſchaft, die alles daranſetzten, um zu gewinnen.
Das Heiligtum der „Hohenzullern“ wurde ſtark umlagert
und wenn der Tormann Witz el nicht ſo vorzüglich im Tor
war, fo hätte das Reſultat leicht anders werden können. Jm
Felde war Bovoſt der Beſte, Franke, Stecher und
Trautmann waren zeitweiſe glänzend, Weber ver
ſpricht ſehr gut zu werden und konnte geſtern erfolgreich
ſein. Alle gaben ſich die größte Mühe und war die
Aufſtellung geſchickt gewählt. Die Eislebener Mannſcha
glänzte durch ein ſchönes Zufpiel, nur ließ der Sturm

zu wünſchen übrig. eWeitere Reſultate aus der Umgegend. Halle
Halle Hohenzollerns 2; Naumburg: Hohenzollern-n

Leipzig: Eintracht-Wacker
2:0 (220), Sportfreunde-- Spielvereinigung 2:1 (1: 1),
Olympia--Sachſen-Plauen 5:1 (3 1).

Gefallen.
Rittmeiſter Graf Holck f. Einem aus dem We

ſten nach der Rennbahn Karlshorſt gerichteten Telegramm
iſt Rittmeiſter Graf Holck abgeſtürzt. Rittmeiſter

Graf Holck gehörte von der Rennbahn her zu den volkstüm-
lichſten und beſten Herreunreitern der deutſchen Armee.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die vierte Kriegsanleihe eine wirkliche Volksanleihe.
Jn der ketzten Sitzung des Zentralausſchuſſes der

Reichsbank wieß Dr. Havenſtein darauf hin, daß die Ge
ſamtzahl der Zeichnungen fortgeſetzt von 1 177 000
bei der erſten bis 5 279 000 bei der vierten geſtiegen ſei, die
Zahl der kleinen Zeichnungen bis 2000 Mark von
926 000 Stück bis 4 728 000 Stück. Dabei iſt zu bedenken, daß
ſehr zahlreiche Sammelzeichnungen vorliegen, ſo daß
auch die kleinſten Beträge die Anleihe aufbringen halfen.
Erwähnt ſei, daß 509 höhere und Mittelſchulen und Semi-
nare 47 Millionen aufbrachten, an 684 höheren Knaben-
ſchulen Preußens ſind von 93000 Schülern faſt 17 Mill. M.
eigene Zeichnungen aufgebracht, in 311 Berliner Volks-
ſchulen haben die Schüler 10835 000 M. gezeichnet. Dieſes
hingebende Zuſammenwirken aller Kreiſe unſeres Volkes
hat dieſen neuen Heimatsſieg errungen, und ihnen allen, die
dazu mitgewirkt, gebührt allerwärmſter Dank und höchſte
Anerkennung.

Tenerungsznlage bei der A. E. G.
Die Allgemeine Elektrizitäts-Gefellſchaft hat angeſichts

der hohen Lebensmittelpreiſe zunächſt bis zum Ende d. J.
die ihren Angeſtellten gewährte periodiſche Teuerungszu
lage um mehr als 50 v. H. erhöht, die für die Kinder ver
doppelt.

Erhöhung der Eiſenhandelspreiſe.
Wie aus Düſſeldorf gemeldet wird der

Eiſenhändlerverband, infolge des fortgeſetzten Anziehens der
Werkpreiſe für ſämtliche dem Verbande angeſchloſſenen Orts-
und Bezirksgruppen eine ab 1. Mai in Kraft tretende Preis

erhöhung von 20 t per Tonne für alle Sorten Stabeiſen und
Stanzeiſen und Bleche bei Verkauf ab Lager eintreten zu laſſen.

Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarkts
im März 1916 berichtet das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt
geben Reichsarbeitsblatt in ſeinem Aprilheft u. a.
folgendes:

Jm 20. Kriegsmonat zeigte ſich nicht nur dieſelbe an
geſpannte Tätigkeit in den für die Kriegswirtſchaft
arbeitenden Gewerben, wie ſie für die vorhergehenden Mo
nate kennzeichnend iſt, ſondern es macht ſich in der Geſamt-
lage verſchiedentlich eine Steigerung der Beſchäf-
tigung ſowohl gegen den Vormonat, als auch gegen das
Vorjahr bemerkbar. Die außerordentlich lebhafte Nachfrage
im Kohlen bergbau hat auch im März angehalten; in
der Metall- und Maſchineninduſtrie wie in der
chemiſchen Jnduſtrie machen ſich vielfach Steigerungen der
Geſchäftstätigkeit im Vergleich nicht nur zum Vorjahre,
ſondern auch zum Vormonat geltend. Die elektriſche
Juduſtrie iſt im allgemeinen beſſer als im März 1915
beſchäftigt. Das Holzgewerbe verzeichnet gleichfalls
überwiegend günſtigere Geſchäftslage als im Vorjahr. Jm
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe haben
zwar die Brauereien und Fleiſchwarenfabriken eine weitere
Abſchwächung erfahren, doch haben andere Zweige ange
ſpannter oder ebenſo ſtark wie im Vorjahr, zum Teil auch
lebhafter als im Vormonat zu tun gehabt. Auch im Be
kleidungsgewerbe hat die gute Tätigkeit welche die
Damenkonfektion wie die Schuhinduſtrie, zum Teil auch die
Wäſcheinduſtrie aufzuweiſen, angehalten. Jm Bauge-
werbe iſt dagegen eine Belebung noch nicht hervorgetreten.

Die Statiſtik der Arbeitsnachweiſe zeigt für den
Berichtsmonat gegen den Februar nicht nur bei den
Männern ſondern auch bei den Frauen eine Abnahme
des Andranges. Es entfallen nämlich im Märs auf 100
offene Stellen bei den Männern 81 Arbeitsſuchende gegen
86 im Vormonat, und beim weiblichen Geſchlecht kamen im
Berichtsmonat auf 100 offene Stellen nicht mehr 167 Arbei
ſuchende wie im Februar, ſondern nur 155.

Preiserhöhnng für Bücher?
Die diesjährige ordentliche Hauptverſammlung des

Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler findet am Sonn
tag, den 21. Mai, im Dentſchen Buchhändlerhaus zu Beipzig
ſtatt. Die Verſammlung wird über einen Antrag beraten
der die Erhebung eines Kriegszuſchlages in Höhe von 10 v.
H. auf Bücher und Zeitſchriften vorſtebt. Der Zuſchlag ſoll
entweder dhrch die Verleger ſelbß oder dur
ments-Bucbhband lungen erbohen werben.

die Somi
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